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Vor der Löſung. 


Das ſcharfe Tempo, in dem in dieſen Tagen die inter⸗ 
nationalen Verhandlungen geführt werden, beginnt in den 
ganzen Fragenkomplex, der auf der Londoner Kon⸗ 
ferenz zur Debatte ſteht, einige Verwirrung zu bringen. 
Die Meldungen überſtürzen und widerſprechen ſind, und ſeit 
den beiden Pariſer Sonntags⸗ Communiqués, die je nach 
der Geſchicklichkeit des Auslegers wenig oder viel beſagen 
konnten, iſt eine gewiſſe Unklarheit entſtanden. Das 
macht es notwendig, in Kürze zu rekapitulieren, was ge⸗ 
ſchehen iſt und was erreicht werden ſollte. 

Vor nunmehr 14 Tagen, knapp nach Annahme des 
Hoover-Planes durch Frankreich, war infolge der Kredit⸗ 
abzüge des Auslandes die finanzielle Situation Deutſch⸗ 
lands äußerſt bedrohlich geworden. Die Reichsbank mußte 
bereits trotz ſcharfer Krediteinſchränkung befürchten, die 
geſetzliche Notendeckungsgrenze nicht einhalten zu können 
und der Reichsbankpräſident Dr. Luther begab ſich auf 
ſeine Blitzreiſe, um den notwendigen Rediskontkredit 
zu fordern. Man dachte damals an 1 Milliarde Mark. 
Die Verhandlungen find geſcheitert, die Danat bank 
war nicht länger zu halten und mußte ihre Schalter 
ſchließen, der Anſturm des deutſchen Publikums auf Banken 
und Sparkaſſen begann, und die Reichsregierung, die auf 
eine Auslandshilfe nicht mehr rechnen konnte, mußte zu 
energiſcher Selbſthilfe greifen, was ſehr raſch 
eine relative Beruhigung in Deutſchland zur Folge 
hatte. Inzwiſchen drohte die Kriſe in größter Schärfe auf 
das Ausland überzugreifen, insbeſondere der Lon⸗ 
doner Geldmarkt ſchien ſchwer betroffen zu ſein, und 
auch Paris blieb nicht unberührt, wo ſofort ein Kurs⸗ 
zuſammenbruch an der Börſe erfolgte. 

In dieſem Augenblick befand ſich der engliſche Außen⸗ 
miniſter Henderſon, auf der Durchreiſe nach Berlin, in 
Paris und konferierte dort mit der Franzöſiſchen Regie⸗ 
rung und den gleichfalls anweſenden amerikaniſchen Stogle⸗ 
ſekretären Ilon Stimſon. Die Folge war eine 
d ri * * Eint 135 una BE Bel. et an 
Brüning, der kurz zuvor die Einladung Macdonalds 
zu der Siebenmächte-Konferenz nach London voran⸗ 
gegangen war. Der Reichskanzler folgte der franzöfiſchen 
Einladung, und es kam zu der Pariſer Konferenz 
und zu der Ausſprache zwiſchen Brüning und Laval, auf der 
die Franzoſen erfuhren, daß Deutſchland politiſche Be⸗ 
dingungen für eine franzöſiſche Kredithilfe nicht an⸗ 
nehmen und keines der wenigen Rechte abgeben werde, 
die ihm der Verſailler Vertrag gelaſſen hat. 

Die vorher ſchon veröffentlichten Bedingungen der 
Franzöſiſchen Regierung waren auf die Gewährung eines 
langfriſtigen Kredites zugeſchnitten. Wenn die 
Franzoſen trotzdem zur Konferenz nach London gingen, wo 
ausſchließlich nach finanziellen und wirtſchaftlichen Grund⸗ 
ſätzen Verhandelt werden ſollte, jo war es klar, daß dort 
kein langfriſtiger Kredit zuſtande kommen konnte, 
ſondern über einen kurzfriſtigen verhandelt werden 
mußte. Die Forderungen, die der Reichskanzler in London 
aufgeſtellt hat, nämlich Einſtellung der Kredit⸗ 
kündigungen durch das Ausland und Vergröße⸗ 
rung der Golddecke der Reichsbank, ſind 
nichts anderes als die Wiederaufnahme des 
Planes, den urſprünglich der Reichsbankpräſident Dr. 
Luther auf ſeiner mit einem vollen Mißerfolg gekrönten 
Flugzeugreiſe durchführen wollte. Über die Einſtellung der 
Kreditkündigungen wurde bereits am Dienstag 
früh ein überein kommen erzielt. Nach den Erklärun⸗ 
gen des engliſchen Premierminiſters und nach den Mittei⸗ 
lungen über einen neuen Vorſchlag Hoovers ift 
nicht daran zu zweifeln, daß auch der nötige Rediskont⸗ 
kredit in Höhe von 1% Milliarden Mark zu⸗ 
ſtande kommen wird, der der Reichsbank zur Verfügung 
ſtehen ſoll, wenn die deutſchen Selbſthilfemaßnahmen nicht 
raſch genug die Kreditkriſe beheben können. 

Dieſe Löſung iſt, wenn ſie in der richtigen Form zu⸗ 
ſtande kommt, zweifellos vollkommen ausreichend; denn 
wenn die Selbſthilfemaßnahmen im allgemeinen ausreichen, 
um den deutſchen Geld- und Zahlungsverkehr ohne Gefahr 
für die Währung aufrecht zu erhalten, ſo muß eine ſo ſtarke 
Reſerve, wie ſie in dem Rediskontkredit liegen wird, zu 
einer raſchen Wiederkehr des Vertrauens im 
In⸗ und Ausland ſehr weſentlich beitragen. Ja man darf, 
da die Kreditabzüge des Auslandes nun abgeſtoppt ſind, 
hoffen, daß dieſer Rediskontkredit nur zu einem Bruchteil 
in Anſpruch genommen werden wird. 

Ein Bedürfnis nach einer langfriſtigen Anleihe, 
wie ſie Frankreich vorgeſchlagen hat, beſteht unter ſolchen 
Umſtänden nicht, und damit wird es auch völlig gegen— 
ſtandslos, ob Frankreich für eine ſolche Anleihe poli⸗ 
tiſche Bedingungen aufſtellt oder nicht. Man wird 
lach noch das Londoner Endergebnis abwarten 

Nen. Auch wenn die Forderungen des Reichskanzlers 
erfüllt werden, ſtehen dem Reich noch ſchwierige Monate 
el in denen dann energiſch an der Reparationsfrage ge⸗ 
arbeitet werden muß; denn ſoviel ſteht heute ſchon feſt, daß 
die Deutſchen und mit ihnen Europa, ja die ganze Welt, 
auch bei noch ſo günſtiger Abwicklung der jetzigen Kriſe ein 
zweites 9 vielleicht ein drittes Tributfeierſahr brauchen 
werden. Wenn nicht inzwiſchen das ganze Tributgebände 
zuſammenbricht! 


Der zweite Tag der Londoner Konferenz 


Die Vormittagsſitzung. 


London, 22. Juli. (PAT) Nach der erſten Zuſammen⸗ 
kunft am Montag nachmittag, die ſich bis in die ſpäten 
Nachtſtunden hinzog, traten die Vertreter der ſieben Mächte, 
die an der Londoner Konferenz teilnehmen, geſtern vor⸗ 
mittag um 10 Uhr im Saale des Foreign Office (des 
Britiſchen Außenminiſteriums) abermals zuſammen. Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning, der bis zum Morgengrauen 
arbeitete, hatte nur eine kurze Ruhepauſe, da er 
andauernd mit Berlin telephonierte. Dies betrifft auch die 
franzöſiſchen Miniſter, denen eine direkte Telephon⸗ 
linie mit Paris zur Verfügung ſteht. Die belebten Szenen, 
die ſich am Montag abend im Foyer des Hotels abſpielten, 
in dem die deutſchen und franzöſiſchen Delegierten gemein⸗ 
ſam Wohnung genommen hatten, und an den Verkehr im 
Generalſtab während es Krieges erinnerten, hatten geſtern 
früh einer Amtmoſphäre der Beruhigung Platz ge⸗ 
macht, was für ein günſtiges Anzeichen gehalten wurde. 

In der geſtrigen Vormittagsſitzung, die nahezu drei 
Stunden lang dauerte, herrſchte Einmütigkeit darüber, 
Deutſchland weitere Kredite zu ſichern. In 
der Ausſprache ſtellte u. a. der amerikaniſche Staatsſekretär 
des Außeren Stimſon feſt, daß Amerika ſeine Kredite 
aus Deutſchland nicht zurückziehe, ſondern ſie im 
Gegenteil in der letzten Zeit viel mehr vergrößert habe. 
Stimſon gab auch ſeiner Anſicht dahin Ausdruck, daß die 
großen amerikaniſchen Banken an der Gewäh⸗ 
rung von Krediten für Deutſchland mitarbeiten werden, 
unter der Bedingung jedoch, daß ähnliche Inſtitutionen in 
den anderen Ländern ebenſo verfahren werden. 
Schließlich betonte Stimſon die Notwendigkeit der Mit⸗ 
arbeit aller Länder an der Hergabe von Krediten. 

In Kreiſen, die der Konferenz naheſtehen, a e die 
einung Oberhand, daß die Konferenz nicht mit der Ge⸗ 


währung einer Anleihe an Deutſchland ihren Abſchluß 


finden, ſondern daß das einzige praktiſche Ergebnis der Kon⸗ 
ferenz wahrſcheinlich die Gewährung eines kurz⸗ 
friſtigen Kredits ſein werde. Im weiteren Verlauf 
der Konferenz wurde vor allem die Frage unterſucht, mit 
welchen Mitteln ein Stillhalte⸗Konſortium ge⸗ 
bildet werden kann, und wie man es anſtellen ſoll, daß nicht 
nur diee großen, ſondern auch die kleinen Banken 
von einer Zurückziehung ihrer Kredite aus Deutſchland 
Abſtand nehmen. Zur Beantwortung dieſer Frage wurde 
für Dienstag nachmittag 3% Uhr eine Konferenz der 
Finanzminiſter angeſetzt. Das Problem, wie Deutſch⸗ 
land neue Kredite erhalten könnte, wurde in der 
Morgenſitzung überhaupt nicht berührt.“ 
0 


Das offizielle Communiqué 
über dieſe Sitzung der Konferenz hat folgenden Wortlaut: 


Die Konferenz iſt im Foreign Offiee um 10 Uhr vor» 
mittags zuſammengetreten und hat ſich mit der Beſprechung 
der Methoden für eine internationale finanzielle 
Zuſammenarbeit beſchäftigt, durch die in allernächſter 
Zukunft das Vertrauen in Deutſchlands wirtſchaftliche Sta⸗ 
bilität wieder hergeſtellt werden könnte. Dieſe Beratung 
erfolgte als Vorarbeit für die Prüfung weiterer 
Maßnahmen, die ſich notwendig erweiſen könnten, um 
eine dauernde Sanierung der deutſchen Finanzlage auf 
feſter Baſis durchzuführen. Es iſt beſchloſſen worden, daß 
die Fin anzminiſter der auf der Konferenz vertretenen 
Staaten nachmittags zuſammen mit Dr. Brüning und 
unter dem Vorſitz Maedonalds zuſammentreten, um die 
Prüfung der vorliegenden Fragen weiter fortzuſetzen. 


die Konferenz der Finanzminiſter. 


London, 22. Juli. (PA T.) Die am Dienstag nad: 
mittag unter dem Vorſitz Macdonalds abgehaltene 
Finanzkonferenz, an der Reichskanzler Brüning, 
ferner die Miniſter Snowden (England), Flandin 
(Frankreich) und Francqui (Belgien) teilnahmen, be⸗ 
gann um 3 Uhr und dauerte bis 9 Uhr abends. Die 
ganze Zeit hindurch beſchäftigte man ſich ausſchließlich mit 
der Frage von Vorbeugungsmaßnahmen gegen den Kapital⸗ 
abfluß aus Deutſchland. Man beſprach die techniſche 
Seite der eventuellen Organiſierung des von Deutſchland 
vorgeſchlagenen ſogenannten 

„Stillhalte⸗Konſortiums“. 


Man kam jedoch zu keinem endgültigen Ergebnis. 


Frankreich für langfriſtigen Kredit, weil bei einer 
kurzfriſtigen Hilfe keine politischen Bedingungen 
f angebracht werden können. 

Der Standpunkt Frankreichs gegenüber dieſen Pro⸗ 
jekten iſt voller Reſerve, da nach der Anſicht Frank⸗ 
reichs ein ſolches Projekt für eine ſehr kurze Zeit vor⸗ 
geſehen ſei und keine Grundlagen zur wirkſamen Milde⸗ 
rung der deutſchen Kriſis gebe. Von deutſcher Seite 


wurde dagegen der Anſicht Ausdruck gegeben, daß derartige 


Vorbengungsmaßnahmen, falls fie den Abfluß von Kapi⸗ 
talien aus dem Titel der langfriſtigen Kredite und Ans 
leihen verhindern könnten, die im Auguſt und September 
fällig ſind, und deren Betrag nach deutſchen Berechnungen 
300 Millionen Pfund Sterling betragen, für 
Deutſchland höchſterwünſcht wären, da fie Deutſch⸗ 
land zwei bis drei Monate Zeit zur vollkommenen 
Beherrſchung der Wirtſchaftslage innerhalb 
des Reiches geben würden. 5 

Die Ergebniſſe der Nachmittagskonferenz der Finanz⸗ 
miniſter werden am heutigen Mittwoch dem Plenum der 
Konferenz vorgelegt werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſich die Konferenz, falls es zu gewiſſen Entſcheidungen 
in dieſer Frage kommt, mit anderen Problemen, die mit 
der deutſchen Kriſis zuſamenhängen, nicht mehr be⸗ 
ſchäftigen wird. Die Konferenz würde dann morgen 
vertagt werden. 


der neue ameriiantiie Vorſchlag. 


Berlin, 22. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
durch das Wolff⸗Bureau geſtern abend veröffentlichte 
Vorſchlag, den die Amerikaniſche Regierung durch Ver⸗ 
mittlung des Staatsſekretärs Stimſon der Londoner 
Konferenz vorgelegt hat, hat folgenden Wortlaut: 

Der Kern des Problems ſteckt in der Wiederher⸗ 
ſtellung des Vertrauens zu der deutſchen Wirtſchaft 
ſowohl in Deutſchland als auch im Auslande. Was die 
politiſche Seite anbelangt, ſo hat Amerika die Hoffnung, 
daß die europäiſchen Völker ſämtliche Fragen, die ein Miß⸗ 
verſtändnis hervorrufen, auf dem Wege des gegen⸗ 
ſeitigen Verſtehens und des guten Willens 
liquidieren werden, jo daß die Welt eine politiſche 
Stabiliſierung Europas erhoffen könnte. Soweit 
es ſich um die wirtſchaftliche Seite handelt, ſo ergibt 
ſich die gegenwärtige ſchwierige Lage aus den kurz⸗ 
friſtigen Krediten. Der gemeinſame Schritt der 
Gläubigerſtaaten in der Frage der einjährigen Stun⸗ 
dung aller Schulden der Staaten würde der deutſchen 
Wirtſchaft eine bedeutſame Erleichterung bringen. ; 

Deutſchland finanziert jedoch feine Wirtſchaft in ſehr 
hohem Maße mit Hilfe von kurzfriſtigen Auslands⸗ 
krediten. Es iſt kein Grund vorhanden, den Wert und 
die Dauer der Fundamente zu prüfen, auf die ſich dieſe Kre⸗ 
dite ſtützen; doch die in den letzten Wochen herrſchende all: 
gemeine Unſicherheit hat eine ſo große Verringe⸗ 
rung des Vertrauens zur Folge gehabt, daß die deutſchen 
Banken und Kreditorganiſationen einer ernſten Belaſtung 
ausgeſetzt waren. Dies trat in zwei deutlich umriſſenen 
Formen in die Erſcheinung, ſo daß es zur Zurückziehung 
der Bankmittel, ſowie zur Verringerung der Gold- und De⸗ 
viſenkredite gekommen iſt. Vor allem erfolgte die Ver⸗ 
äußerung der Mark in Deutſchland ſelbſt und dann die Zu⸗ 
rückziehung der Auslands⸗Depoſiten. Dies läßt ſich 
durch nichts begründen, und wenn es möglich iſt, 
dieſen Verkehr durch eine gemeinſame Aktion aufzu⸗ 
halten, ſo iſt kein Grund vorhanden, den gegenwärtigen 
kritiſchen Stand nicht unverzüglich zu beſeitigen. Sofern 
es ſich um die Veräußerung der Mark innerhalb des 
Landes handelt, jo iſt dies gerade eine Folge der Bes 


kämpfung der Kriſis mit Hilfe von energiſchen Anordnungen 


der Deutſchen Regierung und der Banken. Gelingt es, die 
ungerechtfertigten Befürchtungen zu überwinden, ſo kann 
der Patriotismus des deutſchen Volkes dazu geführt wer⸗ 
den, daß es gelingt, die Vernichtung des deutſchen Kredits 
aufzuhalten und den Auslandskredit zu heben. f 


Die Nechtsoppoſition an Brüning. 


Die Führer der „nationalen Oppoſition“ haben 
an Reichskanzler Brüning nach London folgendes Tele: 
gramm gerichtet: 

Dem urſprünglich als Erleichterung gedachten Plan des 
amerikaniſchen Präſidenten Hoover wird die unverhüllte 
Abſicht Frankreichs entgegengeſetzt, das deutſche Volk auf 
die Dauer unter ſein Diktat zu zwingen. So ſoll aus der 
Erleichterung eine Verſchlimmerung werden. Es wird den 
verantwortlichen Kreiſen in Frankreich nicht unbekannt ſein, 
daß in unſerem gequälten Volk, insbeſondere in der Jugend, 
die Verzweiflung derart gewachſen iſt, das allerorts 
gefährlichſte Gedankengänge aufkeimen. 

Das deutſche Volk, das ſich von der Schuld am 
Kriegefrei fühlt, will und kann die ihm aufgezwungenen 
ungerechten Laſten nicht tragen. Erſt recht aber iſt eine 
weitere Schmälerung der deutſchen Staatshoheit unerträglich 
und nicht zu verantworten. N : 

Die geſamte nationale Oppoſition macht daher in aller 

Form darauf aufmerkſam, daß ſie gemäß ihrer Grundein⸗ 

ſtellung neue Bindungen, die gegenüber Frankreich 
eingegangen werden, als für ſich rechts verbindlich 
nicht anſehen wird. 


Graf von der Goltz, Hitler, Hugenberg, Graf 
Kalckreuth, Bethge, Lind, Seldte, Düſterberg. 
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Die politiſchen Bedingungen. 
Einen Blick hinter die Kuliſſen 


der deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen in Paris läßt uns 
der Pariſer Korreſpondent des „Hamburger Fremdenblatts“ 
werfen. Er berichtet dabei Folgendes: 

„Den Abſchluß der Pariſer Beratungen bildete am 

Sonntag nachmittag eine vielſtündige deutſch⸗franzöſiſche 
Beſprechung, in der Laval von der Notwendigkeit 
von Garantien neuerlich zu ſprechen begann. Er er⸗ 
warte von Deutſchland einen Vorſchlag; denn 
man werde um dieſe Garantieformeln nicht herumkommen. 
Die Hauptrolle in dieſer Debatte ſpielte jedoch Finanz⸗ 
miniſter Flandin. Er wiederholte die bekannte Forde⸗ 
rung nach einem zehnjährigen politiſchen Mora⸗ 
torium. Zehn Jahre lang ſollte von der Schulbfrage, 
der Abrüſtung, der Schuldenreviſion, dem Anſchluß, den Oft: 
grenzen und von allen anderen deutſchen Wünſchen nicht 
geſprochen werden. ; 

Laval präziſierte ſogar nochmals, daß ein derartiges 
zehnjähriges Moratorium einen ebenſo langen Verzicht 
Deutſchlands auf Artikel 19 des Völkerbundpaktes bedeute. 

Als nun aber Reichskanzler Brüning ſofort er⸗ 
klärte, daß ihn eine derartige Zumutung mit Trauer 
erfülle, da unter dieſen Umſtänden von einer Einigung 
in Paris nicht die Rede ſein könne, antwortete ihm 
Laval ſofort ſehr freundlich — und dieſe Antwort berech⸗ 
tigte den Reichsaußenminiſter Curtius vollkommen, zu 
ſagen, es ſeien den Deutſchen keine untragbaren ug wre 
gen geſtellt worden — man folle ſich doch nicht die Freude 
an einem ſo herzlichen Kontakt verderben laſſen. Die Ent⸗ 

Spannung zwiſchen Deutſchland und Frankreich habe ſich 
gezeigt, und er zweifle nicht daran, daß ſich Mittel und Wege 

zur Fortführung der Verhandlungen finden würden. 


Paris zürnt den Engländern. 
Die Londoner City als Sündenbock. 


Sehr bemerkenswert ſind Ausführungen, die der fran⸗ 
zöſiſche Journaliſt Sauerwein einem Berliner Mittagsblatt 
telephoniſch gegeben hat, denn Sauerwein ſteht dem fran⸗ 
wa Außenminiſterium ſehr nahe. Sauerwein hat u. a. 
geſagt: 685. 

„Daß die Verhandlungen über die Anleihe nicht 
heute ſchon zu einem Erfolge gekommen find, wer könnte 
ſich darüber wundern? Wenn auf der einen Seite Geld 
und auf der anderen Seite ſolche Bedingungen ver⸗ 
laugt werden, kann man nicht erwarten, daß in 48 Stunden 
ein brauchbares Abkommen zuſtande kommen kann. 

Das iſt beſonders ſchwierig, wenn andere Mächte, 
die kein Geld anbieten, die aber ein Intereſſe daran haben, 
daß kein deutſch⸗franzöſiſches Abkommen zu⸗ 
ſtande kommt, ſehr tätig ſind. Ich meine damit nicht 
England, wohl aber die Londoner City. Die Lon⸗ 
doner Banken haben jahrelang davon gelebt, daß fie in 
Paris Geld zu drei Prozent aufnahmen und zu ſechs, ſieben 
und acht Prozent nach Dentichland weitergaben. Eine 
deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung iſt natürlich für dieſe 
Banken eine finanzielle Kataſtrophe. Auf der anderen Seite 
aber bedeutet die deutſche Inſolvenz auch eine Kataſtrophe, 
da ſie die engliſche Inſolvenz Frankreich gegenüber nach 
ſich zieht.“ 


Dieſe Ausführungen von bedeutſamſter franzöſiſcher 
Seite dürften den Engländern nicht ſehr angenehm in den 
Ohren klingen. Offenbar ſind beſtimmte Pariſer Kreiſe 
nicht damit zufrieden, daß die urſprünglich Dentſchland an⸗ 
geſonnenen franzöſiſchen Bedingungen unter dem Druck 
der, Weltöffentlichkeit zurückgetreten ſind. War vorher 
Deutſchland der ſchwarze Mann, auf den Paris zeigte, 
ſo wird nun England als Sündenbock hingeſtellt. 

f 0 


Optimismus der franzöſiſchen Preſſe. 
- Paris, 22. Juli. (PA T.) Viele politiſche Redakteure der 
angeſehenſten Blätter find nach London abgereiſt. In der 
geſtrigen Morgenpreſſe erſchienen daher nicht allein aus⸗ 
führliche Meldungen über die Eröffnung der Londoner Kon⸗ 
ferenz, ſondern auch umfangreiche Kommentare über deren 
Verlauf und die Rolle, die in dieſer Konferenz Frank⸗ 
reich ſpielen müßte. Die allgemeine Stimmung dieſer 
Kommentare iſt optimiſtiſch. Die Blätter der verſchie⸗ 
denſten politiſchen Richtungen ſind ſich darüber einig, daß 
die Lage Frankreichs dank ſeinem gegenwärtigen 
finanziellen Stande ſtark ſei. Frankreich ſei das ein⸗ 
zige Land unter allen anderen an den jetzt zur Beratung 
ſtehenden Fragen intereſſierten Ländern, das von einer 
Kataſtrophe Deutſchlands nicht ſo ſehr betroffen wer⸗ 
den könnte. Dagegen habe dieſe Kataſtrophe England 
und Amerika in eine ſehr ſchwierige Lage gebracht. 
Ohne die Beteiligung Frankreichs werde man Deutſchland 
nicht zu Hilfe kommen können, und zwar aus dem 
Grunde, weil Frankreich jetzt die größten Goldvor⸗ 
räte hat. Frankreich könne daher dreiſt auf ſeinem einmal 
gewählten Standpunkt beharren. So ſchreibt der „L' Avenir“: 
Wir fordern, daß alle, die um Hilfe für Deutſchland rufen, 
fih aktiv an der Aktion zur Rettung des Reichs beteiligen. 
Indeſſen möchten ſie die ganze Laſt dieſer Operation uns 
aufbürden, ohne uns als Aquivalent dafür irgend welche 
Garantien zu geben. Damit können wir uns nicht einver⸗ 
ſtanden erklären. Der Friede iſt uns teuer; doch es gefällt 
uns durchaus nicht, daß man ſich über uns luſtig macht. 


Jn einigem Widerſpruch zu dem erſten Teil dieſer Pat⸗ 
Meldung läßt ſich das „Berl. Tagebl.“ aus London be⸗ 
richten, daß dort mit der Möglichkeit gerechnet werde, im 
Notfall ohne Frankreich verhandeln zu können. Trotzdem 
dürfte England erſt alle Mittel erſchöpfen, bevor man daran 
denkt, ſich ohne Frankreich an einer Stützungsaktion 
für Deutſchland zu beteiligen. 
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Die Londoner Preſſe 


verſieht ebenfalls die Beratungen der Londoner Konferenz 
mit umfangreichen Kommentaren. „Daly Mail“ meint, 
eine große Bedeutung beſitze die Tatſache, daß London 
wiederum zu einem auptzentrum der inter⸗ 
nationalen Diplomatie geworden iſt. Während 
der gegenwärtigen Finanzkriſis hätten es die Ruhe und die 
Beherrſchung, die die Wirtſchaftskreiſe Londons an den 
Tag gelegt haben, bewirkt, daß London der Welt ein Bei⸗ 
ſpiel gibt. In Großbritannien ſeien alle Bedingungen vor⸗ 
handen, die zur Ausſchaltung von Reibungen und zur 
3 6 Wiederherſtellung des guten Willens notwendig find, 


Rolin⸗Jacquemyns 


Die „Daily News“ vertritt den Standpunkt, daß es, um 
Deutſchland im gegenwärtigen Augenblick Geld zu geben, 
notwendig und vernünftig wäre, daß Europa eine neue 
Periode des wahrhaften Friedens mit der Ge⸗ 
wißheit beginnt, daß wirkliche Schritte unternommen 
werden, um die Hinderniſſe zu beſeitigen, die die Angſt und 
der Nationalſtolz zur natürlichen wirtſchaftlichen Entwicke⸗ 


lung in den Weg ſtellen. Es ſei ſicher, daß die gegenwärtige 
Konferenz dieſes Werk nicht ganz vollbringen kann. Sie 
werde dazu keine Zeit haben. Ihre Aufgabe müßte es 
ſein, auf die Mittel hinzuweiſen, die der Welt die Ge⸗ 
wißheit geben, daß die Probleme, die nicht jetzt entſchieden 
werden können, ſpäter in einer loyalen Art entſchie⸗ 
den werden. 


die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion vor dem Haag 


Der Ständige Internationale Gerichtshof im Haag iſt 
am Montag in öffentlicher Sitzung zuſammengetreten, um 
ſich auf Antrag des Völkerbundrats mit dem dentſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Zollabkommen zu beſchäftigen. 

5 5 dem Gerichtshof vorgelegte Frage lautet wie 
olgt: 

„Würde ein zwiſchen Deutſchland und Sſterreich 
auf der Grundlage und in den Grenzen der Grund⸗ 
ſätze des Protokolls vom 19. März 1931 hergeſtellter 
Zuſtand vereinbar ſein mit dem Art. 88 des Ver⸗ 
trages von Saint⸗ Germain und dem Erſten Genfer 
Protokoll vom 4. Oktober 1922?“ 


Um %11 Uhr ertönte der Ruf „La Cour!“ worauf ſich alle 
Anweſenden erhoben und die Mitglieder des Richter⸗ 
kollegiums den Saal betraten, um ſodann an dem im Hinter⸗ 
grund auf einer Erhöhung aufgeſtellten Gerichtstiſch Platz 
zu nehmen. In der Mitte nahm der japaniſche Präſident 
A datſchi, rechts von ihm der Vizepräſident Guerrero 
(Salvador) teil. Links von ihm nahm der amerikaniſche Bei⸗ 
ſitzer Kellogg Platz. Es ſchloſſen ſich nach rechts an: Baron 
(Belgien), Fromageot (Frankreich), 
Altamira (Spanien), Urrutia (Columbien), Profeſſor 
Schücking (Deutſchland) und van Eyſinga (Holland), wäh⸗ 
rend auf der linken Seite des Gerichtstiſches Graf Roſt⸗ 
worowſki (Polen), de Buſtamante (Kuba), Anzilotti 
(Italien), Sir Ceeil Hurſt (England), Neguleseo (Ru⸗ 
mänien), Wang Chung⸗Hui (China) und der Gerichtsſchrei⸗ 
ber Hammerſkjöld (Schweden) Platz nahmen. 

Vor dem Richtertiſch ließen ſich zunächſt die Stenogra⸗ 


phen und Dolmetſcher nieder, während hinter ihnen in 


einer langen Reihe je ein Tiſch für die Vertreter der fünf 
am Verfahren beteiligten Mächte aufgeſtellt war. Für 
Deutſchland plädiert der Berliner Univerſitätsprofeſſor 
und Direktor des Berliner Inſtituts für internationales 
Recht, Dr. Viktor Bruns, ein Vetter des unlängſt ver⸗ 
ſtorbenen Rechtsberaters der deutſchen Volksgruppen, Dr. 
Karl Georg Bruns. Der Standpunkt Oſterreichs wird 
von dem bekannten deutſchen Völkerrechtler, dem Berliner 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Erich Kaufmann entwickelt, 
dem dabei der Wiener Univerſitätsprofeſſor Dr. Sperl 
zur Seite ſteht. Frankreich wird durch den juriſtiſchen 
Berater des Quai d'Orſay, Profeſſor Bas de vant, die 
Tſchechoſlowaket durch den bekannten Politiker und 
Anwalt beim Pariſer Appellationsgerichtshof Plezinger⸗ 
Bozinow und den Prager Univerſitätsprofeſſor Kramar 
und Italien durch den Präſidenten des Appellations⸗ 
gerichtshofs in Rom und juriſtiſchen Berater des italieni⸗ 
ſchen Außenminiſteriums Pilotti ſowie den früheren 


Scialoja, vertreten. 1 

Zu Beginn der Sitzung, zu der ſich u. a. mehrere bei der 
Holländiſchen Regierung beglaubigte diplomatiſche Vertreter 
eingefunden hatten, darunter der deutſche Geſandte Graf 
Zech von Burkersroda, und der öſterreichiſche Geſandte 
Dr. Duffek, Geſandtſchaftsrat Dr. Brenzler vom 
Auswärtigen Amt in Berlin und etwa fünfzig holländiſche 
Preſſevertreter, machte Präſident Adatſchi von einem 
öſterreichiſchen Antrag Mitteilung, für die zur Be⸗ 
handlung ſtehende Angelegenheit einen Richter ad hoc be⸗ 
nennen zu laſſen. Ferner teilte er mit, daß, falls Oſterreich 
einen Richter ad hoc zugeſtanden erhält, auch die T ſchech o⸗ 
ſlowakei auf einen ſolchen Anſpruch erhebt. 

Dann begründete Profeſſor Dr. Kaufmann den 
Antrag der Sſterreichiſchen Regierung. Man habe es, ſo 
führte er aus, hier mit einer Meinungsverſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen Oſterreich auf einer, ſowie auf der anderen Seite Frank⸗ 


Außenminiſter und jetzigen Univerſitätsprofeſſor in Rom, 


reich, Italien und der Tſchechoſlowakei zu tun. Deutſchland 


habe weder den Friedensvertrag von St. Germain noch das 
Genfer Protokoll unterzeichnet. Es gehe hier allein um die 
Frage, ob Oſterreich durch die Unterzeichnung des Pro⸗ 
tokolls vom 19. März 1931 in Widerſpruch zu den Verträgen 
gehandelt habe. Allein Oſter reich ſei in dieſer An⸗ 
gelegenheit Partei. Deutſchland ſei nicht Partei. Anders 
liegen die Dinge für die Tſchechoſlowakei, die tatſäch⸗ 
lich Partei ſei. Es beſtehe Intereſſengemeinſchaft zwiſchen 
Frankreich, Italien und der Tſchechoflowakei. Der Zweck 
des Artikels 31 des Statuts des Internationalen Gerichts⸗ 
hofes ſei aber, die Gleichheit der Parteien bei Be- 
handlung einer Angelegenheit durch den Gerichtshof herzu⸗ 
ſtellen, wenn eine der Parteien nicht im Gerichtshof ver- 
treten ſei. Der Gerichtshof weiſe nun zwei Richter der 
Gegenpartei auf, während Öfterreich durch keinen ver⸗ 
treten ſei. Profeſſor Dr. Bruns, der Vertreter der 
Deutſchen Regierung, unterſtützte den öſterreichiſchen Antrag. 
Der Gerichtshof zog ſich darauf zur Beratung zurück. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verkündete der 
Gerichtshof, daß er beſchloſſen habe, keine Richter ad 
hoc zu berufen, weder für Sſterreich noch für die Tſchecho⸗ 


ſlowakei. Hierauf wurde die Sitzung auf nachmittags 4 Uhr 
vertagt. 
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Die deutſche Denkſchrift 


in Sachen der öſterreichiſch⸗deutſchen Zollunion — ein fran⸗ 
zöſiſch und engliſch gedrucktes Heft, das 16 Seiten umfaßt 
— unterſucht zunächſt die juriſtiſche Stellung 
Oſterreichs, wie dieſe im zweiten und dritten Abſchnitt 
des Vertrags von St. Germain feſtgelegt iſt. 

Hiernach beſitzt Oſterreich die Eigenſchaft einer juriſti⸗ 
ſchen Perſönlichkeit, die als ſolche nicht nur von den andern 
Staaten, ſondern auch von dieſen im Verkehr untereinander 
anerkannt iſt. Hierdurch iſt Sfterreich Mitglied der inter⸗ 
nationalen Staatengemeinſchaft. Es hat wie jeder unab⸗ 
hängige Staat die juriſtiſche Fähigkeit, ſeine Beziehungen 
zu andern Staaten kraft des ausſchließlichen Entſcheids 
ſeiner eigenen Organe zu regeln. Dieſe Fähigkeit ent⸗ 
hält ſogar das Recht, die eigene Unabhängig⸗ 
keit aufzugeben oder einzuengen. Der 
Artikel 88 des Vertrags von St. Germain verfügt, daß die 
Unabhängigkeit Sſterreichs nur mit Zuſtimmung 
des Völkerbundrats verändert werden kann. Dieſer 
Artikel ſchließt gegenüber den Signatarmächten von 


St. Germain die Verpflichtung Sſterreichs ein, 
wenn es beabſichtigt, ſeine Unabhängigkeit zu verändern, die 
Zuſtimmung des Völkerbundes einzuholen. Deutſch⸗ 
land anerkennt im Artikel 80 des Verſailler Vertrags 
die Unabhängigkeit Oſter reichs. 

Die Verpflichtung, die Sſterreich im Verſolg des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollpaktes (Protokoll 
von Wien) auf ſich nehmen will, bedeutet keine direkte 
oder indirekte Verletzung der Unabhängig⸗ 
keit Oſterreichs. Die Vereinheitlichung deutſcher und 
öſterreichiſcher Geſetze und Zolltarife kann in keiner Weiſe 
als eine Verletzung der Unabhängigkeit der beiden Länder 
betrachtet werden. Die Schöpfung eines einzigen Zoll⸗ 
gebiets läßt die Staatsoberhoheit der beiden 
Kontrahenten unverſehrt. Das Protokoll von Wien 
verbietet Oſterreich keineswegs, außer mit Deutſchland auch 
mit anderen Staaten Handelsverträge zu ſchließen. Der 
Plan der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion beruht auf dem 
Grundſatz abſoluter Gleichheit zwiſchen den beiden 
Partnern. 

Anſchließend an dieſe Denkſchrift hielt am Montag 
nachmittag ihr Verfaſſer, 


Profeſſor Bruns, 


als erſter Sprecher ein ungefähr 
Plädoyer. 

Er ſtellte zunächſt feſt, daß es ſich in Sachen des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Zollvertrags um eine rein juriſtiſche, 
nicht wirtſchaftliche oder politiſche Frage 
handle — eine Auffaſſung, die leider nicht von Frank⸗ 
reich geteilt werde, das in ſeine Denkſchrift einen 
langen Abſchnitt mit rein wirtſchaftlichen und juriſtiſchen 
Betrachtungen eingefügt habe. Wenn man die Frage löſen 
wolle, ob das genannte Zollregime mit Artikel 88 des Ver⸗ 
trags von St. Germain und dem Protokoll von Genf ver⸗ 
einbar ſei, ſo müſſe man zuvor die Verpflichtung 
Oſterreichs präziſteren, feine Unabhängigkeit 
nicht zu ver le len. Über dieſen Begriff gehen die Auf⸗ 
faſſungen der gegneriſchen Regierungen in ihren Denk⸗ 
ſchriften auseinander. Die tſchechiſche Auffaſſung 
zeuge ſogar in ſich ſelber von einer ſchwankenden Begriffs⸗ 
beſtimmung. Italien wolle Sſterreich jederlei Ver⸗ 
handlung oder Regelung wirtſchaftlicher Art verbieten, die 
ſeine Unabhängigkeit gefährden könne. Die franzöſiſche 
Auslegung des Begriffs Unabhängigkeit ſtimme mit der 
deutſchen und der öſterreichiſchen Auffaſſung überein, in⸗ 
ſofern nämlich feſtzuſtellen ſei, daß im Artikel 88 des Ver⸗ 
trags von St. Germain und im Protokoll von Genf dieſer 


dreiſtündiges 
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der Elben Dokumente hätten ſicher in beiden Fällen das⸗ 


ſelbe gemeint. Anders ſtehe es mit der Bedeutung des 
Begriffs, die verſchiedene Auslegungen möglich mache. 
Nach der franzöſiſchen Auffaſſung wäre eine Unabhängigkeit 
Sſterreichs überhaupt nicht möglich. Der Artikel 88 
des Vertrags von St. Germain, der die Anerkennung der 
öſterreichiſchen Unabhängigkeit durch alle Signatarmächte 
enthält, hätte dann nämlich nicht eine Unabhängigkeit, ſon⸗ 
dern die unverletzbare und völlige Abhängigkeit des 
Oſterreichiſchen Staates beſtätigt. 


Nei Tage Haft für die polniſchen Flieger. 


Schneidemühl, 22. Juli. (PA T.) Vor dem hieſigen 
Amtsgericht fand geſtern nachmittag die Verhandlung gegen 
die beiden polniſchen Flieger, und zwar den Hauptmann 
Turoſienſki und den Sergeanten Wisniewſki ſtatt, 
die am Montag nachmittag auf dem Flugplatz in 
Schneidemühl gelandet waren. Die Flieger ſtanden 
unter der Anklage der illegalen Grenzüberſchrei⸗ 
tung und der Verletzung der Paßvorſchriften 
bzw. der Beſtimmungen über den Flugverkehr. Zu 
der Verhandlung wurde auch ein Dolmetſcher hinzu⸗ 
gezogen, da die beiden Angeklagten der deutſchen Sprache 
nicht mächtig ſind. Die Angeklagten betonten, daß ſie nur 
infolge des Sturmes und der Nichtfunktionierung 
des Kompaſſes, ſowie des ſchlechten Geſundheitszuſtandes 
des Hauptmanns Turoſienſki die Grenze überflogen hätten, 
wo ſie infolge Benzinmangels zur Landung gezwungen 
worden ſejen. Die durch die Flugvorſchriften geforderten 
roten Signale bei einer zwangsweiſen Landung hätten ſie 
nicht geben könner, da fie nicht die notwendige Einrichtung 
in dem gewöhnlichen Schulapparat gehabt hätten. 

Nachdem einige Zeugen, die bei der Landung des 
Flugzeuges zugegen waren, ſowie ein Sachverſtändiger und 
ein Hauptmann der Reichswehr vernommen worden waren, 
wurden Hauptmann Turoſienſki zu drei Tagen Haft 
unter Anrechnung eines Tages, den er im Polizeiarreſt zu⸗ 
gebracht hatte, und der Sergeant Wisniewſki ebenfalls 
zu brei Tagen Haft, ſowie zuſätzlich zu 20 Mark Geldſtrafe 
verurteilt, weil er bei der Landung die roten Signale nicht 
gegeben hatte. Dem Sergeanten wurden 10 Mark für einen 
im Poliseiarreft zugebrachten Tag angerechnet. ! 

Der Polnischen Telegraphen⸗Agentur zufolge ſoll das 
Urteil in Warſchau mit Rückſicht auf feine Schärfe allge⸗ 
meines Erſtaunen hervorgerufen haben, da man angenom⸗ 
men hatſe, daß das Gericht nur auf eine Geldſtrafe er⸗ 
kennen werde. e 5 

Nach der Verhandlung begaben ſich die polniſchen Flie— 
ger in das Gefängnis, von wo der Hauptmann am Don⸗ 
nerstag und der Sergeant am Freitag wieder freigelaſſen 
werden. Bisher hatte man die beiden Flieger in einem 
Hotel interniert. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 22. Juli 1931. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 5 


Bromberg, 22. Juli. 
Zeitweiſe heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe heiteres Wetter mit vereinzelten 
Niederſchlägen und anſteigenden Tempera⸗ 
turen an. 


Der Amtsſchimmel ſtolpert 
über Tabakpflanzen. 


In Polen exiſtiert ein Geſetz, das beſagt: „Es iſt bei 
Strafe verboten, Tabak anzupflanzen!“ Irgendwo war ein 
Garten, in dem Blumen wuchſen, gar lieblich. Und zwiſchen 
den Blumen, unbekümmert ob des beſtehenden Verbots der 
weltlichen Macht und gemäß dem Befehl des göttlichen 
Weſens wuchs und vermehrte ſich der Tabak. 

Und an dieſem Garten ging ein Finanzbeamter vorbei 
und bemerkte die wachſenden Tabakpflanzen. Und er war 
ein tüchtiger Beamter, darum begab er ſich in dieſen Garten, 
legte der Beſitzerin derſelben ſeine Legitimation vor und riß 
alle Tabakpflanzen aus dem Erdreich und zählte ſie. Es 
waren ihrer dreißig! Und die armen Tabakpflanzen wun⸗ 
derten ſich ſehr, was mit ihnen geſchah, denn ſie waren doch 
noch lange nicht reif zur Ernte. Sie wußten ja nicht, daß 
es ihnen verboten war, ſich zu entwickeln. Sie kümmerten 
ſich um kein geſchriebenes Geſetz. 

Aber der Finanzbeamte ſtörte ſich nicht viel um die Ge⸗ 
danken der Tabakpflanzen. Er nahm ſie mit auf ſein Bureau 
und vernichtete ſie und gab acht, daß auch ja nicht ein win⸗ 
ziges Teilchen von ihnen verwendbar blieb. Als er nun 
mit dieſer Arbeit fertig war, ſetzte er ſich an ſein Schreib⸗ 
pult, nahm ein Formular zur Hand, auf dem als Titel das 
Wort „Strafmandat“ gedruckt war, füllte dieſes Formular 
ſchön und ſauber aus und ſandte es an die Beſitzerin des 
Gartens, in dem der Tabak gewachſen war. 

Als dieſe nun das Strafmandat erhielt, war ſie ſehr ent⸗ 
rüſtet. Sie wollte nicht einſehen, wieſo ſie dazu komme, für 
30 Tabakpflanzen, die ohne ihr Zutun in ihrem Garten ſich 
entwickelten, Strafe zu zahlen. Sie hat gegen das Straf⸗ 
mandat Einſpruch erhoben. Die Angelegenheit der 30 Tabak⸗ 
pflanzen kam alſo vor Gericht und beſchäftigte fünf Per⸗ 
ſonen. Einen Richter, einen Protokollführer, einen An⸗ 
klagevertreter, einen Zeugen und die Angeklagte ſelbſt. Die 


unglückliche Gartenbeſitzerin verteidigte ſich recht und ſchlecht 


und beantragte am Schluß ihrer Ausführungen Nieder⸗ 
ſchlagung der Strafe. Es half nichts, das Urteil lautete auf 
10 ZStoty Geldſtrafe. Sie dürfe nun einmal nicht Tabak⸗ 
pflanzen im Garten dulden. ö 

Man muß ſich nun aber fragen: wodurch hat der Staat 
mehr Schaden erlitten? Wenn die 30 Tabakpflanzen ſich 
weiter entwickelt hätten, oder wenn der ganze Prozeßweg 
verhindert worden wäre? 


8 Scharſſchießen veranſtaltet am 2. und 24. d. M. das 

62. Infanterie⸗Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. 

taöwege find geſperrt. ee 
Montag vor der hbieſigen Handwerkskammer Frau Hed 
Krönke. 

§ Verlegung der Staatlichen Landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
ſuchsanſtalt? Wie die polniſche Preſſe mitteilt, beſteht die 
Abſicht, die ſtaatliche landwirtſchaftliche Verſuchsanſtalt 
(Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut) von Bromberg nach Pula wa 
zu verlegen, wo ſich eine höhere Landwirtſchaftliche Schule 
befindet. Die Verlegung ſoll auf Sparmaßnahmen im 
Budget des Landwirtſchaftlichen Miniſteriums zurück⸗ 
zuführen ſein. In Bromberg ſoll lediglich die Abteilung 
für Tierhygtene verbleiben. Die polniſche Preſſe beklagt 
ſich darüber, daß man nacheinander mehrere ſtaatliche 
Amter aus Bromberg verlegt, fo die Rabomſker Eiſenbahn⸗ 
Direktion, die Direktion der Staatsforſten und jetzt die 
landwirtſchaftliche Verſuchsanſtalt. Dieſe Maßnahmen 
würden zweifellos zur Verarmung der Stadt beitragen. 

5 Im Gefängnis iſt es beſſer. In der letzten Zeit 
werden immer öfter Fälle feſtgeſtellt, daß ſich Leute frei⸗ 
willig zum Antritt von Gefängnishaft melden. Sie wenden 
ſich an das Gericht mit der Bitte, die ihnen auferlegte 
Geldſtrafe in Gefängnishaft umzuwandeln und verlangen, 
ſo ſchnell wie möglich ins Gefängnis gebracht zu werden. 
Sie erklären ihr Beſtreben damit, daß ſie im Gefängnis 
wenigſtens ein Obdach haben und zu eſſen bekommen. — 
Die eigenartigen Verhältniſſe unſerer Tage verkehren alſo 
den Sinn der „Strafe“ in eine Wohltat. 

8 Eine neue Volksſchule wird laut Beſchluß des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung in Bleich⸗ 
ſelde errichtet. Der Magiſtrat hat einen Kredit in Höhe 
von 380 000 Stoty für dieſen Zweck erhalten. Das Städtiſche 
Bauamt iſt zurzeit mit der Bearbeitung der Pläne beſchäf⸗ 
tigt. Die Schule ſoll neben dem Städtiſchen Stadion er⸗ 
richtet werden und wird zehn große Schulſäle, einen Zeichen ⸗ 
ſaal, einen Phyſikſaal, einen Saal für Handarbeiten, ſowie 
Waſch⸗ und Baderäume enthalten. Bis zum Dezember d. J. 
ſoll das Gebäude unter Dach und im Jahre 1932 ſoll es 
fertiggeſtellt ſein. 

8 An den Falſchen geraten. An einem der letzten 
Abende kam in ein hieſiges Lokal ein angetrunkener Mann, 
der mit den Gäſten einen Streit zu beginnen ſuchte. Als 
ſich einer der Gäſte die Beläſtigungen verbat, faßte der 
Betrunkene den Betreffenden am Kragen und mißhandelte 
ihn. Niemand der Gäſte wagte einzuſchreiten, als ein 
großer ſtark gebauter Mann das Lokal betrat und ſich er⸗ 
kundigte, was hier vorginge. Der Angetrunkene wandte 
ſich nun gegen den Neuankömmling. Dieſer befahl in aller 


Ruhe dem Kellner, die Tür zu öffnen, ergriff den Radau⸗ 
bruder mit der einen Hand am Kragen, mit der anderen 
am Hoſenboden und beförderte ihn im eleganten Schwung 


auf die Straße. Die Landung war fo unſanſt, daß der Be⸗ 
ntene es aufgab, zurückzukehren. 8 
919 Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
ehr. Fur Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,90 
bis 210, für Eier 1,50—1,60, für Weißkäſe 0,30 —0,40. Die 
Gentüfe und Obſtpreiſe waren wie folgt: Mohrrüben 0,10, 
Zwiebeln 0200,25, Blumenkohl 0,40—0,60, Schoten 0,25, 
Bohnen 0,0095, Spinat 0,40, Salat 0,05, Kohlrabi 0,15, 
Weißkohl 0,15, Rhabarber 0,15, Gurken 0,10—0,25, Radies⸗ 
chen 0,109.20, ſaure Kirſchen 0,400,458, ſüße Kirſchen 0,80 
bis 120, Apfel dad, Birnen 0300,50, Steinpilze 3,00, 


am 
wig 


Pfifferlinge 0,30—0,40, Johannisbeeren 0,40, Erdbeeren 1,00, 
Blaubeeren 0,30—0,35, Stachelbeeren 0,40, Tomaten 1,40 bis 
1,50. Für Geflügel zahlte man: Gänſe 6,00—8,00, junge 
Enten 2003,50, Hühner 3,00 —4,00, junge Hühner 1,50 bis 
2,00, Tauben 0,90—1,00. Die Fleiſchpreiſe waren wie folgt: 
Speck 1001,10, Schweinefleiſch 0,80 — 1,10, Rindfleiſch 0,90 
bis 1,20, Kalbfleiſch 0,90—1,20, Hammelfleiſch 1,00—1,20. Der 
Fiſchmarkt lieferte Aale zu 1,80—2,50, Hechte zu 1,20—2,00, 
Schleie zu 1,00—1,80, Plötze zu 0,50—0,70, Barſe 0,60 —1, 20. 

§ Endlich! Die hieſige Kreispolizei hat jetzt ein Auto 
erhalten, deſſen Fehlen ſich bisher ſehr unangenehm bei der 
ſtarken Belaſtung der Polizei bemerkbar gemacht hat. 

§ Unbekannte Diebe entwendeten dem Landwirt Leon 
Zietak, im Kreiſe Bromberg wohnhaft, zwei Zentner 
Kartoffeln von ſeinem Wagen, den er für kurze Zeit auf 
dem Wollmarkt unbeauffichtigt hatte ſtehen laſſen. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Im 5. Polizeikommiſſariat be⸗ 
findet ſich ein Herrenfahrrad „Nr. 688 Wirſitz“, das von 
einem Diebſtahl herrührt. Der rechtmäßige Eigentümer 
kann ſich in dem genannten Kommiſſariat melden. 


— — 


2 Inowroctaw, 20. Juli. Feuer entſtand am Sonn⸗ 
tag gegen 3 Uhr morgens auf dem Grundſtück des 
Stanislaus Blaſzezynſki. Das Feuer konnte bald von 
den Hausbewohnern gelöſcht werden. — Die hieſige ſtädtiſche 
Beratungsſtelle für Mutter und Kind hat 
nicht nur durch Aufſtellen einer neuen Quarzlampe eine Er⸗ 
weiterung erfahren, ſondern auch durch die Abtretung eines 
Teiles des evangeliſchen Kirchengartens. Sowohl den 
Kindern der Station als auch der umliegenden Straßen iſt 
es geſtattet, in den Gartenanlagen zu verweilen. — Einen 
guten Fang machte die hieſige Polizei mit der Verhaf⸗ 
tung des erſt ganz kurze Zeit hier anweſenden Jan Jak u⸗ 
bowſki. Dieſer kam angeblich nach Inowrockaw zu einer 
Kur. Tatſächlich aber ſuchte er durch Inſerate in den ver⸗ 
ſchiedenen Tageszeitungen Verkaufsagenten. So fand er 
auch hier in Inowroctaw Leute, die ihr Letztes hergaben, 
um den verſprochenen glänzenden Verdienſt einzuheimſen; 
er ließ ſich Kautionen in Höhe von 10—150 Zloty zahlen. 
Einer dieſer Leute, dem die Sache verdächtig erſchien, wandte 
ſich an die Polizei, die ſich den Herrn dann auch genauer 
anſah. Eine ſofortige Hausſuchung förderte ein anſehn⸗ 
liches Material aus den verſchiedenſten Städten (Danzig, 
Graudenz, Bromberg) ans Tageslicht, welches ergab, daß 
J. ein notoriſcher Kautionsſchwindler iſt. Be⸗ 
ſonders liebte er es auch, ſich als Theaterimpreſſario aus⸗ 
zugeben und mit ſtellungsloſen Artiſten Scheinverträge gegen 
Bezahlung abzuſchließen. — Dem hieſigen Einwohner 


Franciszek Rokicki wurden in der Nacht zum Sonn 
aus ſeiner Werkſtatt Räucherwaren im Werte von 170 Ztoty 
entwendet. 


ünktliche Zuſtellung 
der Deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement 
für den Monat Auguſt heute noch er⸗ 

[neuert wird! e ER ec 

— 

* Rogowo, 21. Juli. Die Kirchengemeinde Rogowo gab 
geſtern ihrem verehrten Seelſorger, Paſtor Rogall, ein 
wohlgelungenes Abſchiedsfeſt zum Abſchluß ſeiner 
45jährigen ſegensreichen Tätigkeit in Rogowo. Zu Hunder⸗ 
ten waren die Gemeindemitglieder zuſammengeſtrömt, dem 
geliebten Jubilar ihre Dankbarkeit für ſein treues, ver⸗ 
ſtändnisvolles Wirken zu zeigen. Mit einem Kinderreigen 
begann das abwechſlungsreiche Programm. Poſaunen⸗ und 
Liederchöre und ſtimmungsvolle Deklamationen erfreuten 
die Zuhörer, ganz beſonders aber ein Zwiegeſpräch, von 
Herrn Weidemann - Mittelwalde verfaßt, das längſt ver⸗ 
klungene Erinnerungen in dem greiſen Jubilar aus dem 
Anfang feiner Rogowo'er Tätigkeit erweckte, von ihm freu⸗ 
dig⸗bewegt ergänzt, ſo daß ſich vor den Augen der um ihren 
Pfarrer zum letzten Mal geſcharten Gemeinde noch einmal 
das Lebensbild dieſes aufrechten, pflichttreuen, gütigen Men⸗ 
ſchen entrollte. Die „Frauenhilfe“ bewirtete hausfraulich 
die vielen Gäſte, die jungen Mädchen erfreuten die Herzen 
durch ein von Frl. Gluth künſtleriſch arrangiertes und 
vortrefflich vorgetragenes Spiel. Superintendent Heyſe 
ſprach den Dank der Kirche aus. Ein Album mit Bildern 
ſeiner Wirkungsſtätte und ſeiner Mitarbeiter wurde dem 
Scheidenden, der ſeinen Lebensabend in Thorn zu beſchließen 
gedenkt, als Gruß ſeiner treuen Gemeinde überreicht. 

v. Argenau (Gniewkowo), 21. Juli. Bei dem letzten 
Gewitter ſchlug der Blitz in ein Dominialhaus in Golnia 
ein und zündete. Bald ſtand der gauze Dachſtuhl in hellen 
Flammen. Der Feuerwehr gelang es, größeres Unheil zu 
verhüten. — Am vergangenen Sonnabend gegen 8 Uhr 
abends geriet das Laſtauto des Herrn Greſzmiel aus 
Dobrzyca auf der Chauſſee in Brand. Der Motor brannte 
vollſtändig aus, ein Vorderrad wurde von den Flammen 
vernichtet. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. — 
Die Ajährige Tochter eines Landwirts aus Heinrichsfelde 
wurde in einem Waſſerloch des eigenen Grundſtücks tot 
aufgefunden. Ob es ſich um einen Unglücksfall oder 
um einen in geiſtiger Umnachtung verübten Selbſtmord 
durch Ertrinken handelt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt 
werden. 

* Kolmar (Chodziez), 21. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
verorödnetenſitzung wurde das Statut für die großen 
und kleinen Märkte angenommen. Zu Kaſſenmitgliedern 
wurden die Herren Gebauer, Maniewſki, Nowacki und Sta⸗ 
niewſki gewählt. Der Vorſchlag des Magiſtrats um Strei⸗ 
chung des Zuſchlages zur Einkommenſteuer für die Ma⸗ 


N 


giſtratsbeamten wurde abgelehnt. Eine größere Diskuſſion 


rief die Arbeitslo'enfrage hervor. Der Vorſitzende 
gab bekannt, daß der Magiſtrat ſich an verſchiedene Bank⸗ 
inſtitute um Gewährung einer Anleihe von 50000 Zloty ge⸗ 
wandt habe, leider jedoch mit negativem Erfolg. Es wurde 
beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, Lebensmittelbons an 
diejenigen Arbeitsloſen auszugeben, welche länger als ein 
Jahr in Kolmar wohnen und keine Beihilfe erhalten. 
Weiter erhob der Stadtverordnete Dominiak Vorwürfe 
gegen den ſtellv. Bürgermeiſter, Direktor Manczak, daß 
er die Arbeitsloſen paxteiiſch behandelt hätte und ſtellte den 
Antrag, dem ſtellv. Bürgermeiſter ein Mißtrauensvotum 
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| Graetzer Bier | 
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ist das hekömmlichste Getränk der Gegenwart! 


N M 
N 
0 
N 
Graetzer Bier wirkt sehr erfrischend, 
durststillend, appetitanregend und 
niemals berauschend. 9 0 
Graetzer Bier wird Rekonvaleszenten, 
Magenkranken, an Verdauungsstörungen 
Leidenden, ja selbst Zuckerkranken ärzt- 
licherseits gestattet und empfohlen als 


hervorragend geeignetes Erfrischungsgetränk. 
Graetzer Bier ist überall zu haben! 


auszuſprechen. Direktor Manczaf jtellte feſt, daß die Vor⸗ 
würfe unwahr ſeien und daß er ihn zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung ziehen werde. Der Antrag des Stadtverord⸗ 
neten wurde abgelehnt. 

ch Poſen (Poznan), 21. Juli. Bei einem Ausfluge der 
hieſigen Eiſenbahnkanzliſten nach Santomiſchel iſt der hieſige 
Eiſenbahnkanzliſt Felir Frackowiak, als er im dortigen 
See badete, ertrunken. — Der frühere Direktor der 
Verſicherungsanſtalt „Piaſt“, der 50 Jahre alte Staniſtaw 
Niewaezyk, hat ſich aus unbekannter Urſache in Abweſen⸗ 
beit ſeiner Frau in ſeiner Wohnung erſchoſſen. — Einen 


entſetzlichen Unfall erlitt infolge ſeines eigenen Leicht⸗ 


ſinns der 19jährige Gymnaſiaſt Telesfor Gryezynſki 
von hier. Als er von einem Ausfluge heimkehrte, ſetzte er 
ſich in die offene Tür eines Güterwagens und ließ die 
Beine herabhängen. In der Nähe der Station Jankowo 
Dolne blieb er an einem Zaun hängen, wurde aus dem 
Wagen herausgeriſſen und erlitt außer ſchweren Kopfver⸗ 
letzungen den Bruch beider Beine. — Geſchliffenes 
Glas als „echte Diamanten“ anzudrehen verſuchten 
zwei Warſchauer Betrüger namens Jcek Giamatyez und 
Leib Ziotopitra in der Paulikirchſtraße. Sie wurden 
aber von der Polizei erwiſcht und dem Gerichtsgefängnis 
zugeführt. — Weil ſie bei der Firma „Plonka“ auf Zagorze 
Schreibmaſchinen geſtohlen hatten, wurden Paul Lach⸗ 
mann, Vinzent Ignaſzak mit ihren weiblichen Helfe⸗ 
rinnen Cäcilie Lewandowſka und Kazimiera Win⸗ 
nicka feſtgenommen. — Als Heiratsſchwindler 
fe ſtgenommen wurde ein Mikolaj Flak, ein verheira⸗ 


teter Mann, der einer Veronika Chaklupniczak aus der 


früheren Kronprinzenſtraße 400 Zloty durch das Ver⸗ 
ſprechen, ſie zu heiraten, aus der Taſche gelockt hatte. — Bei 
einer Prügelei von ſeinen Gegnern durch zahlreiche Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt wurde der 41 Jahre alte Leo Mar⸗ 


einiak. Die Meſſerhelden find unerkannt entkommen. — 


Wegen eines beim Bäckermeiſter Simon in Bufomier, 
Kreis Neutomiſchel, verübten ſchweren GEinbruchsdieb⸗ 


ſtahls verurteilte die Strafkammer den Arbeiter Spy- 


cha la aus Wonſowo zu zwei Jahren Zuchthaus, den Ar- 
beiter Leon Biniak ebendaher zu 1½ Jahren Zuchthaus 


und den Arbeiter Viktor Nowak zu ſechs Monaten Ge⸗ 


fängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt. 

n. Adelnau (Odalanôw), 20. Juli. Feuer vernichtete 
das Wohnhaus des Landwirts Andreas Litwin in Lon⸗ 
koſin. Der Schaden beträgt ca. 8000 Zloty und iſt nur teil- 
weiſe durch Verſicherung gedeckt. 


—————————. — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


© Alexandrowo, 20. Juli. Während des letzten ſchweren 
Gewitters zündete der Blitz ein Wohnhaus des Beſitzers 
Oblamſki in der Kolonie Czamaninek. Der Wind trug 
das Feuer auf die Gebäude der Nachbarn Eaczkowſki 
und Mactejewſki hinüber. Auch dieſe brannten völlig 
nieder. Der Schaden iſt groß. — In Jaronowo ſchlug ein 
Blitz in das Gehöft des Landwirts Walenty Przekwas. 
Es wurde in Aſche gelegt. — Sein ganzes Anweſen büßte 
der Beſitzer Jozef Sobieraj im Zarembowo infolge 
Blitzſchlages ein. Im Feuer kamen ein Pferd und ein Kalb 
um. — In Czamaninek wurde die Scheune des Bauern 
Franeiſzek Lifiecki vom Blitz angezündet. Sie brannte 
nieder. — In Radziejow brach in einem Inſthauſe Feuer 
aus. Während der Rettungsarbeiten trugen Marjanna 
Tyezkowſta und die Feuerwehrleute Franeiſzek Kozlomffi, 
Kopkiewicz, Jan Kozlowſki und Jan Zalewſki empfindliche 
Brandwunden davon. — Unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 
war die Urſache eines Brandes, dem das Anweſen des Be⸗ 
ſitzers Jan Liſowſki in Kozjady zum Opfer fiel. — Ein 
Rußbrand verurſachte ein Feuer, wobei die Gehöfte der 
beiden Nachbarn Pawkowſki und Walczak in Karolin ver⸗ 
nichtet wurden. — Ein ſchadhafter Schornſtein ſetzte das 
Wohnhaus des Beſitzers Jozef Kuranta in Pawalkomice 
in Brand. Der Wind trieb das Feuer f 
Wirtſchaftsbauten und vernichtete dieſe ebenſo wie das 
Wohnhaus. — In Bieganowo ertrank beim Baden 
der 12jährige Jan Nowak. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Dt. Eylau, 17. Juli. überfallen wurde ein junger 
Mann, der mit dem Fahrrad von Dr. Eylau nach Allenſtein 
fuhr in der Nähe von Oſterode. Am Schießwald, in der 
Nähe des Lokomotivſchuppens, traten ihm plötzlich zwei 
Männer entgegen, verlangten von ihm Geld und das Fahr⸗ 
rad und drohten, wenn er einen Laut von ſich gebe, ihn 
zu erſchießen. Sie durchſuchten ſeine Taſchen und nah⸗ 
men ihm feine Barſchaft in Höhe von 2 RM ab. Durch ein 
Auto geſtört, verſchwanden die Wegelagerer im Walde. 
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Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht des Vorstandes 
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Pommerellen. 
22. Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 


Weiteres vom Sündenregiſter 
der Pe⸗Pe⸗Ge⸗Direktoren. 


Außer den Handlungen der arretierten Direktoren der 
Gummiwarenfabrik (Pe Pe Ge) zum Schaden der Gläubiger 
und des Staatsſchatzes ſollen ſich dieſe Leute in nicht gerin⸗ 
gerem Maße auch mit gewöhnlichen Steuerbetrügereien be⸗ 
ſchäftigt haben. Dieſe beruhten — wie die polniſche Preſſe 
meldet — teils auf Nichtbezahlung der Wechſelſtempel, teils 
auf Schmälerung der Steuerverpflichtungen. Weiter haben 
ſich die Direktoren Mißbräuche im Verhältnis zu ihren Ar⸗ 
beitern zuſchulden kommen laſſen. Abgeſehen von der Nicht⸗ 
bezahlung und Zurückbehaltung der Arbeiterverſicherungs⸗ 
beiträge in der Fabrikkaſſe, verdient folgendes Vorkommnis 
ſchärfſte Kritik: Einſt wendete ſich die Direktion der Pe Pe Ge 
an ein ſtaatliches Geldinſtitut um finanzielle Hilfe und be⸗ 
gründete das damit, daß die erbetene Summe zur Lohn⸗ 
zahlung notwendig wäre. Das erhaltene Geld iſt aber nicht 
für den angegebenen Zweck, ſondern als Honorar für eine 
der Fabrik naheſtehende, einflußreiche Perſönlichkeit ver⸗ 
wendet worden. ö 

Die verhafteten drei Pe Pe Ge⸗Leiter werden ſich vor 
Gericht zu verantworten haben wegen der Verheimlichung 
ihres finanziellen Nutzens und Nichtentrichtung der Steuern 
uſw., bei gleichzeitiger Drohung an die Regierung, im Falle 
der Verweigerung geldlicher Hilfe die Fabrik zu ſchließen. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
13. bis zum 18. Juli d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 22 eheliche Geburten 
(12 Knaben, 10 Mädchen), ſowie 6 uneheliche Geburten 
(4 Knaben, 2 Mädchen), ferner 10 Eheſchließungen und 
10 Todesfälle, darunter 5 Kinder bis zu einem Jahr 
(3 Knaben, 2 Mädchen). *. 

X Der neue Erholungsgarten an der Oberbergſtraße 
(Nadgörna), am Einlauf der Kaſernenſtraße (Koczarowa) 
ſteht nahe vor ſeiner Vollendung. Viel iſt dort inzwiſchen 
geſchaffen worden. Aus dem bisher ziemlich geſtaltloſen, 
einige zehn Meter hohen Gelände hat man ſchöne Terraſſen 
herausgeſchnitten, Aufſchüttungen vorgenommen, Raſen⸗ 
und Blumenanlagen geſchaffen, Treppen hergeſtellt. Ruhe⸗ 
bänke laden zum Verweilen, ein Sandkaſten die Kleinen 
zum Spielen ein. Abfallkörbe ſind ebenfalls nicht vergeſſen 
worden. Alles präſentiert ſich ſomit aufs vorteilhafteſte, 
und es bleibt nur der eine, freilich ſehr bedeutungsvolle 
Wunſch, daß die Anwohner das zu ihrem Guten Ge— 
ſchaffene in Zukunft mehr ſchätzen möchten, als es bisher 
der Fall geweſen iſt. Achtloſe oder gar Zerſtörungsluſtige 
haben bereits während der Herſtellungsarbeiten leider 
allzu oft eine abſcheuliche Mißachtung der Verſchönerungs⸗ 
bemühungen bekundet. 5 18 05. *. 

X Über die Art der Entrichtung der Gewerbeſteuer 
vom Umſatz teilt die Yaba Skarbowa folgendes mit: Das 
Finanzminiſterium hat das bisher beſtehende Verbot der 
Bezahlung der Gewerbeumſatzſteuer durch Vermittelung der 
Poſtſparkaſſe (PRO) in denjenigen Poſtämtern und Ab⸗ 
teilungen der PKO, die ſich am Ort der Kaſ Skarbowych 
(Finanzkaſſen) befinden, aufgehoben. g * 
Auf dem Gebiet der Straßeuherſtellung oder Aus: 
beſſerung geſchiehf, der Notwendigkeit folgend, nicht dem 
eigenen Triebe, in letzter Zeit bei uns wenig. Da freut es 
einen um ſo mehr, wenn man ſogar etwas Größeres in 
dieſer Hinſicht erblickt. Da iſt nämlich in kurzer Zeit an 
der Gendarmeriekaſerne eine Straße, die ul. Okölna, wie 
ſie benannt worden, gepflaſtert und ſogar an der Seite der 
Kaſerne mit einem Bürgerſteig verſehen worden. Zwar 
handelt es ſich hier nur um eine Belegung des Fahrdammes 
mit Kleinſchlag; aber auch das entſpricht dem Zweck. Die 
neue Straße ſtellt eine Fortſetzung der Schornhorſtſtraße 
(Poniatowſkiego) dar. * 


x Und immer wieder das Fahrrad. Jan Lepka aus 
Leſſen (Lafin) ließ vor dem Staroſtwo fein Fahrrad ſtehen, 
das ſich ein Langfinger aneignete. — Außer dieſem Falle 
notierte die Diebſtahlschronik folgende Eigentumsverletzun⸗ 
gen: Frida Mahraun, Oberbergſtraße (Nadgörna) 23, 
beklagt den Verluſt von ſechs Hühnern im Werte von 36 Zl., 
Lucja Duboſzewſka, Uferſtraße (Brzezna) 18, find vom 
Boden zwei Stühle im Werte von 50 Zloty, und Adolf 
Domke, Culmerſtraße (Chelminſka) 42/44, aus dem Garten 
e und Gemüſe im Werte von 40 Zloty entwendet 
worden. * 


Der letzte Polizeibericht meldete als feſtgenommen: 
einen Trunkenbold, einen Mann wegen Diebſtahlsverdachts 
und zwei Frauensperſonen. Protokolle waren vier zu ſchrei⸗ 
ben, nämlich drei wegen zu ſchnellen Fahrens mit Motorrad 
bw. Auto und eins wegen Abfahrens eines Autobuſſes zu 
unvorſchriftsmäßiger Zeit. * 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Wiriſchaftsverband ſtädt. Berufe. Donnerstag Sprechſt. 5—7¼ Uhr, 
Goldener Löwe. (3387 * 


Thorn (Toruñ). 
Aus dem Stadtparlament. 


Am letzten Sonnabend fand eine auf Wünſch des 
Pommerelliſchen Wojewoden einberufene außerordentliche 
Stadtverordnetenfigung ſtatt, in der die gleichfalls vom 
Biemoden verlangte Bereitſtellung von Mitteln zur Be— 
ſchäftigung der Arbeitsloſef beſchloſſen wurde. 

Zu Beginn der Sitzung wurde zunächſt das von In⸗ 
genteur Kofek erſtattete Referat von ſeiten der in der 
vorhergehenden Stadtverordnetenverſammlung gewählten 
Kommiſſion angehört, die eine Deckung für die zur Lohn⸗ 
aufbeſſerung der ſtädtiſchen Arbeiter, deren Bezüge letzthin 
um 15 Prozent verringert wurden, erforderlichen Mittel 
(ca. 100 000 Zlotn) ſuchen ſollte. Dieſer Kommiſſion war es 
trotz mehrfacher Sitzungen nicht gelungen, die für den oben 


Deutſche Rundſchau. 


angegebenen Zweck erforderlichen Summen aufzufinden, 
weswegen der unmittelbar zu dieſer Sache ſtehende Antrag 
des Stadtverordneten Antezak abgelehnt wurde. Die 
Diskuſſion über dieſe Angelegenheit erforderte faſt zwei 
Stunden. h 

Hierauf kam ein Schreiben des Pommerelliſchen Woje⸗ 
woden zur Verleſung. Dieſer fordert die Bereit⸗ 
ſtellung von Krediten zur Beſchäftigung der 
Arbeitsloſen wenigſtens in Höhe der Summe, die 
zu dieſem Zweck von der „Kaſa Skarbowa“ zuerkannt 
wurde, die bisher an die Stadt zur Beſchäftigung der Ar⸗ 
beitsloſen ca. 275 000 Zloty gezahlt hat. In Beantwortung 
dieſes Schreibens betonte der Magiſtrat, daß ſchon vordem 
Schritte in dieſer Angelegenheit unternommen worden ſind 
und außerdem im Haushaltungsplan für das Jahr 1931/32 
Ausgaben für Arbeiten zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen 
vorgeſehen ſind. über dieſe Summen kann natürlich nur 
je nach dem Eingange der Budgeteinnahmen verfügt wer⸗ 
den, und dies auch erſt nach Beſtätigung des Budgets, die 
bisher nicht erfolgt iſt. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde über den 
Magiſtratsantrag, die Preiſe für Gas, Strom, Waſſer und 
Zähler zu erhöhen und die ſich daraus ergebenden Mehr⸗ 
einnahmen für Arbeiten zur Beſchäftigung der Arbeits⸗ 
loſen zu verwenden, verhandelt. Nach einer längeren 
Diskuſſion gelangte man ſchließlich zu einem Kompromiß 
und beſchloß, die Mieten, für Gasuhren und elektriſche 
Zähler für die Zeit bis zum 31. Oktober d. J. wie auch 
bis zum Ende des laufenden Geſchäftsjahres, d. h. bis zum 
31. März 1932 um zehn Prozent, den Preis für Waſſer für 
die Zeitdauer eines Jahres von 33 auf 40 Groſchen und die 
Preiſe für Strom und Gas gleichfalls für die Zeitdauer 
eines Jahres um zehn Prozent zu erhöhen. ir 


* Der Waſſerſtand der Weichſel hat ſich gegen den Vor⸗ 
tag wieder um 3 Zentimeter gehoben. Der Pegel ſtand am 
Dienstag früh auf 0,07 Meter. — Der von Danzig kom⸗ 
mende Dampfer „Zamoiſki“ legte mit zwei mit Stückgut 
beladenen Kähnen am Weichſelhafen an und ſetzte ſpäter 
ſeine Fahrt nach Warſchau fort. Der Dampfer „Kollataj“, 
der, wie wir geſtern berichteten, bei Bobrowniki (Kongreß⸗ 
polen) einen Bruch des Steuerruders erlitten hatte, traf 
mit einem proviſoriſchen Steuer ein, um den Schaden hier 
beſeitigen zu laſſen. 92 05 

* Der Dienstag⸗Wochenmarkt war ſehr reichlich beſchickt, 
erfreute ſich aber nur eines mittleren Beſuches. Es wurden 
folgende Preiſe notiert: Butter 1,80 2,10, Eier 1,50—1,90, 
Glumſe 0,30 0,50, Sahne 2,00 2,40, Honig 2,20, Enten 3,00 
bis 4,00, Suppenhühner 2,50—3,50, junge Hühnchen (Paar) 
3,00—3,50, Tauben (Paar) 1,40 1,60, Schweinefleiſch 0,80 bis 
1,00, Hammelfleiſch 0,80, Rindfleiſch 0,80 0,90, Kalbfleiſch 
0,70 0,80, friiher Speck 1,00, geräucherter Speck 1,20, Talg 
1,10, Hechte 1,30—1,60, Zander 1,80, Aale 2,00, Weißfiſche 0,40 
bis 0,60, Heringe 0,15—0,17 und Krebſe 1,50 die Mandel. 
Auf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt koſteten: Apfel 0,20—0,50, 
Birnen 0,30—0,60, Stachelbeeren 0,50, Johannisbeeren 0,25 
bis 0,30, Himbeeren 0,60 0,80, Kirſchen 0,50 0,70, Blau- 
beeren 0,30—0,40, Walderdbeeren 1,00—1,20, Preißelbeeren 
1,00, Tomaten 1,00, Salat 0,25 je drei Kopf, Spinat 0,20 bis 
0,40, Blumenkohl 0,20 0,50, Kohlrabi 0,20, gelbe Bohnen 
0,20, grüne Bohnen 0,15, Saubohnen 0,15, Weißkohl 0,15 pro 
Pfund, Wirſingkohl 0,20 pro Pfund, Karotten 0,10, Meerret⸗ 
tich 0,10, Radieschen 0,10, Schoten 0,30—0,40, Gurken 0,70 bis 
0,90 die Mandel, Rehfüßchen 0,20, Steinpilze 0,70—0,90 die 
Mandel, Suppenpilze 0,15, alte Kartoffeln 0,05—0,07, friſche 
Kartoffeln 0,10—0 15. * * 

* Ein Spezialiſt für Schrebergärteneinbrüche wurde in 
der Nacht zu Dienstag bei einem Einbruch ertappt und der 
Polizei übergeben. Als ſich der Täter nach Zerſchlagen 
einer Fenſterſcheibe und Offnen der Innenriegel an ſeine 
„Arbeitsſtätte“ begeben wollte, wurde er von dem Klempner⸗ 
meiſter Franz Zielinſki, der gegen 2,30 früh in feinem 
Garten nach Dieben Ausſchau hielt, überrafcht, feſtgehalten 
und in die Hände der Polizei gegeben. Der Spezialiſt ent⸗ 
puppte ſich als der Bergſtraße (Podgörna) 8 wohnhafte 
Pawel Sobezyüſki, dem bei einer Leibesviſitation ein 
langer Dolch und ein gefälſchter Stempel mit dem Stadt⸗ 
wappen abgenommen wurden. * * 

* Zwei kleinere Diebſtähle, fünf Übertretungen der poli⸗ 
zeilichen Verwaltungsvorſchriften und ſechs Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die handelsadminiſtrativen Vorſchriften ver⸗ 
zeichnet der Polizeibericht vom Montag. — Feſtgenommen 
und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert wurden zwei Per⸗ 
ſonen wegen Diebſtahls, eine Perſon wegen Umhertreibens 
ſowie drei Perſonen wegen anderer Vergehen. * * 

——— — 


v. Culm (Eheinno), 20. Juli. In der Nacht zum 
Dienstag drangen unbekannte Täter über den Hausboden 
in die Wohnung des 52jährigen Landwirts Willi Malke, 
wohnhaft in Sztynwag, Kreis Culm. Der durch das ent⸗ 
ſtandene Geräuſch aus dem Schlafe geweckte Wirt griff zu 
ſeinem Revolver und gab in Richtung der Eindringlinge 
einen Schuß ab. Dieſe erwiderten das Feuer und verletzten 
Malke im Geſicht. Die Täter ſind unerkannt entkommen. 
Es handel, ſich ſcheinbar um 4—5 Perſonen. Der Über⸗ 
fallene wurde in das Graudenzer Krankenhaus eingeliefert. 

m. Dirſchau (Tezew), 21. Juli. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markte verhaftete die hieſige Polizei einen Mann 
namens Kaſimir Lunczynſki, aus dem Kreiſe Stargard 
ſtammend, welcher geſtohlene Hühner verkaufte. — Im Per⸗ 
ſonenzuge Konitz —Dirſchau wurde ein Reiſender von bisher 
unbekannten Tätern mit einem Betäubungsmittel einge⸗ 
ſchläfert und beſtohlen. Die Diebe entwendeten die 
Reiſetaſche mit Inhalt ſowie 90 Zloty Bargeld. Der Be⸗ 
ſtohlene, der aus Starogard ſtammt, bemerkte den Dieb- 
ſtahl erſt in Dirſchau und verſtändigte ſofort die Polizei. 

ch. Konitz (Chojnice), 21. Juli. Wie es heute mit 
den Landwirten beſtellt iſt, beweiſen die vielen 
Zwangsverſteigerungen. In unſerem Kreiſe fanden Zwangs⸗ 
verſteigerungen wie folgt ſtatt: In Lubnia 4 Morgen Ge⸗ 
treide auf dem Halm; in Glowezewieach 12 Morgen Ge⸗ 
treide auf dem Halm; in Klein⸗Chelm 2 Britſchken, 80 Mor⸗ 
gen Getreide auf dem Halm, 2 Ferkel; in Czyezkowo 
11 Morgen Getreide auf dem Halm; in Czernia 10 Morgen 
Getreide auf dem Halm; in Bruß 1 Britſchke und 20 Morgen 
Getreide auf dem Halm. 


Tode ſchied ein ehrwürdiger Kriegsveteran, 


‚für Andenken und Geschenkzwecke 


Ar. 166. 


h Soldan (Dzialdowo), 21. Juli. Die hieſige Polizei 
verhaftete mehrere Beſitzersleute aus Wazyn und Przetek 
wegen Handels mit narkotiſchen Artikeln. Die Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß ein Beſitzer von einem Kaufmann 
aus Neidenburg Kokain erhielt. Das Geſchäft betrieb die 
Bande in großem Umfange, denn ſie hatte in Warſchau ihr 
eigenes Bureau. Es ergab ſich ferner, daß die durch die 
betrügeriſche Bande gelieferten Sendungen kein Kokain ent⸗ 
hielten, ſondern nur eine Miſchung von Soda und Natron. 
Die Verhafteten lieferte man nach Strasburg ins Ge⸗ 
fängnis ab. 

— Tuchel (Tuchola), 21. Juli. In einem äußerſt ver⸗ 
wahrloſten Zuſtande befindet ſich bereits ſeit längerer Zeit 
die Holzbrücke über die Brahe bei Hammermühle, 
Kreis Tuchel. Nur unter Gefährdung des Lebens iſt dieſe 
Brücke für Fußgänger paſſierbar, da ſelbſt der Bretterbelag 
auf der Brücke morſch und teilweiſe total verfault iſt. Fuhr⸗ 
werke und Autos können die Brücke bereits ſeit zwei Jahren 
nicht mehr benutzen, müſſen vielmehr auf gewaltigen Um⸗ 
wegen andere Brahebrücken aufſuchen, wenn ſie das jen⸗ 
ſeitige Ufer erreichen wollen. Der Beſitzer von Hammer⸗ 
mühle, deſſen Acker zum größten Teile auf der gegenüber⸗ 
liegenden Uferſeite ſich befinden, hat zwar notdürftige Aus⸗ 
beſſerungen in den vergangenen Jahren an der Brahebrücke 
ſelbſt ausgeführt, aber — obwohl dadurch in größter Be⸗ 
drängnis — er kann unmöglich in dieſem Jahr wieder 
Ausbeſſerungen vornehmen, da ſelbſt die Tragepfeiler voll⸗ 
kommen morſch und bereits bedenklich wacklig ſind. Es muß 
unbedingt eine neue Brücke errichtet werden. Im In⸗ 
tereſſe der angrenzenden Ortſchaften Liebenau (Goſtyezyn), 
Kamnitz (Kamienica), Minikowo, Klonowo und Klein⸗ und 
Groß⸗Byslaw (Byſtawek und Byſtaw) wäre es dringend 
notwendig, daß behördlicherſeits diesbezüglich energiſche 
Schritte unternommen werden würden, ehe ein Unglück 
geſchieht. — Im Alter von 87 Jahren ſtarb der Altſitzer 
Mathias Kurlans in Koflinka bei Tuchel. Mit deſſen 
der an den 
Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71 teilgenommen hat. — In 
Groß⸗Mangelmühle (Wielki Medromierz), Kreis Tuchel, er⸗ 
eilte den Beſitzersſohn Joſef Rhode beim Baden in einer 
Torfkaule (auf dem eigenen Grundſtück) der Tod. Der her⸗ 
beigerufene Arzt ſtellte als Todesurſache Herzſchlag feſt. 


—Nh— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Windhoſe über Lublin. 


Warſchau, 21. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
ſchweren Orkan hat die Stadt Lublin heimgeſucht. Eine 
Windhoſe von ungeheurer Kraft deckte fait ſämtliche Häuſer 
ab, entwurzelte zahlreiche Bäume und warf Autos und 
Eiſenbahnwagen um. Viele Perſonen wurden von der Wind⸗ 
hoſe erfaßt und in die Luft geſchleudert; etwa 15 Perſone 
ſollen getötet und viele verletzt worden ſein. : 


Lodz, 20. Juli. Ein ſchwerer Unfall ereignete 
ſich in der Baumwollfabrik der Firma Julius Lohrer. 
In der Schloſſerei war der Schloffergehilfe Bruno Siege 
mit dem Schweißen von Eiſenröhren vermittels eines 
Schweißapparates beſchäftigt. Plötzlich erfolgte die Explo⸗ 
ſion des Schweißapparates, wodurch eine Wand und teil⸗ 
weiſe auch die Decke des abſeits ſtehenden Gebäudes zerſtört 
wurden. Unter den Trümmern lag die ſchrecklich verſtüm⸗ 
melte Leiche Sieges. Beide Arme ſowie ein Fuß waren 
vom Ruwpf getrennt, Körper und Kopf waren bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit verſtümmelt. 

* Lodz, 20. Juli. Eine Frau kommt auf der 
Straße nieder — und wird beſtohlen. An der 
Ecke der Poludniomwa- und Pilſudſkiſtraße kam eine Frau 
aus Czenſtochau nieder. Die Aufregung bei dem ungewöhn⸗ 
lichen Ereignis benutzte ein Dieb, der der Frau die Hand⸗ 
taſche mir 320 Zloty ſtahl. 


Thorn. 
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der neue Lemberger Wojewode. 
Dr. Rozniecli — bisher Vizewojewode von Lodz. 


Auf Vorſchlag der Regierung tft der bisherige Vize⸗ 
wojewode von Lodz, Dr. Jozef Rozniecki, zum Woje⸗ 
woden von Lemberg ernannt worden. Das Ernennungs⸗ 
dekret iſt bereits unterzeichnet. 

Die polniſche Oppoſitionspreſſe kann ſich die Beſetzung 
des Poſtens des Lemberger Wojewoden durch den Lodzer 
Vizewojewoden nicht recht erklären und ſieht ſie eher als 
einen Verlegenheitsakt an. War es doch kein Geheimnis 
mehr, daß die Abberufung des bisherigen Lemberger Woje⸗ 
woden im Zuſammenhange mit der ukrainiſchen 
Frage erfolgte, und zwar aus denſelben Beweggründen, 
die angeblich auch die Enthebung des Generals Skladkowfki 
vom Poſten des Innenminiſters diktierten. Sie beide, der 
Wojewode, wie auch der Innenminiſter, waren die Haupt⸗ 
verantwortlichen für die Zuſtände in Oſtgalizien, und die 
Polniſche Regierung hat es daher für geraten gehalten, ſie 
im Hinblick auf die bevorſtehende Behandlung der ukraini⸗ 
ſchen Beſchwerden im Völkerbund zunächſt von der Bild⸗ 
fläche verſchwinden zu laſſen. 

r Das Amt des Lemberger Wojewoden erfordert wegen 
ö der komplizierten politiſch⸗nationalen und verwaltungs⸗ 
| techniſch schwierigen Struktur dieſer Wojewodfhaft eine 
1 hohe politiſche Befähigung. Dieſem Umſtande ſchien man 
. anfangs auch in entſprechendem Maße Rechnung tragen zu 
wollen, indem man als Kandidaten für den Lemberger 
Wojewodenpoſten die ehemaligen Miniſter Miedzinfki 
N und Matuſzewſki nannte. Die Ernennung des Lodzer 
Vizewofewoden iſt um fo mehr eine Überraſchung, 
b als Herr Roznieckt bis jetzt in keiner Weiſe politiſch irgend⸗ 
5 wie bedeutſam hervorgetreten iſt. Bemerkenswert iſt der 
0 Umſtand, daß Herr Roznieekt auf dem Poſten des Lodzer 


Vizewojewoden als der ausgeſprochene Vertrauensmann 

der Regierungspartei galt. Dieſer Aufgabe wird Herr 

Rozniecki als Wojewode von Lemberg nicht minder zur 
5 Zufriedenheit der Warſchauer Stellen gerecht werden 
>. können, während die Regierung gleichzeitig in Genf auf 
eeine Neubeſetzung des Wojewoden⸗Poſtens in Lemberg ver⸗ 
. weiſen kann. 
2 Dr. Jozef Boleſlaw Rozntieckti iſt im Jahre 1890 in 
{ Kiew geboren. Er beſuchte ein Gymnaſium in Oſt⸗ 
f galizien. Im Jahre 1914 trat er in die Legionen 

ein, in deren Verband er den ganzen Krieg mitmachte. Erſt 

nach dem Kriege abſolvierte er die Höhere Kriegsſchule. 
5 In der Zwiſchenzeit beendete er ſeine juriſtiſchen Studien 
& an der Univerſität Lemberg und promovierte dort zum 
8 Doktor der Rechte. Im Heere bekleidete Dr. Roznieckt den 
Rang eines Generalſtabsmafors. 

* 

Der neue Bizewojewode von Lodz. 


Der Regierungspreſſe zufolge wird zum Vizewojewoden 
in Lodz Major Kirtiklis aus Wilna ernannt werden. 
f Kirtiklis war eine gewiſſe Zeitlang Wojewode in Wilna 
25 an Stelle des Wojewoden Raczkiewicz, als dieſer zum 
0 Senatsmarſchall gewählt worden war. 


raf Zeppelin“ zum Arktisflug bereit 


5 Die Vorbereitungen zur Polarfahrt des „Graf Zeppe⸗ 
lin“, die am Freitag angetreten wird, find abgeſchloſfen. 
Die Schiffsbeſatzung iſt oͤurch Fortfall einer Wache auf 30 
Mann vermindert, doch fahren außer Eckener auch die 
übrigen drei Kapitäne Lehmann, Flemming und 
v. Schiller mit. Der Funkleiter Dumke wird durch 
den ruſſiſchen Funker Krenkel unterſtützt. 
Die von der Geſellſchaft Aervaretis dazu beſtimmten 
zwölf wiſſenſchaftlichen Teilnehmer, davon ſechs Deutſche, 
drei Ruſſen, zwei Amerikaner und ein Schwede, halten ſich 
in Friedrichshafen zur Abfahrt bereit, ebenſo die beiden 
Preſſe⸗ und Filmvertreter. Die wiſſenſchaftlichen 
Apparate ſind in das Luftſchiff eingebaut. An 
Lebensmitteln werden außer dem Friſchproviant 2000 Kilo⸗ 
50 gramm Dauervorrat als Notproviant verladen. Ferner 
wurde für den Notfall eine vollſtändige Polar⸗ 
ausrüſtung an Booten, Schlitten, Zelten, Zeltkleidung 
. und Waffen an Bord genommen. Die während des letzten 
Winters eingebaute Zentralheizung iſt betriebsfertig, der 
8 Waſſerballaſt mit Schutzmitteln froſtſicher gemacht. 
5 Poſt für das Luftſchiff läuft beim Poſtamt Friebrichs⸗ 
hafen noch immer in großen Mengen ein. Weitere Poſt 
* wird auf den kurzen Zwiſchenlan dungen in Berlin⸗ 
Staaken und Leningrad mitgenommen. Der Ge⸗ 
ſamtweg, den „Graf Zeppelin“ zurückzulegen hat, beläuft 
ſich auf 14000 Kilometer, wovon 4000 auf die Hin⸗ und 
Rückfahrt bis Leningrad, rund 10 000 auf die eigentliche 
Polarfahrt entfallen. 


die Polarſahrt des kisbrechers Malbain. 


Am Sonntag hat der Eisbrecher „Malygin“ den Hafen 
von Archangelsk verlaſſen, um ſeine Expedition ins 
Polarmeer zu beginnen. 
” Die Fahrt des „Malygin“ ſoll, wenn die entſprechen⸗ 
A den Pläne ſich verwirklichen laſſen, in Verbindung mit dem 
Arktisflug des „Graf Zeppelin“ gebracht werden. 
Zunächſt nimmt der „Malygin“, geführt von Kapitän 
Zſchertkow und begleitet von dem Polarforſcher Pro⸗ 
feſſor Wieſe, Kurs auf Franz⸗Joſefs⸗Land, und zwar auf 
die Überwinterungsjtation in der Tichaja bucht, danach 
werden weitere Inſeln des Franz⸗Joſefs⸗Land⸗Archipels 
? beſucht. Unter anderem die Kronprinz⸗Rudolf⸗Inſel, wo 
3 nach einer Theorie des amerikaniſchen Arktisforſchers Pheal 
N Amundſen niedergegangen ſein ſoll und eventuell 
ſogar noch lebe. Profeſſor Wieſe verweiſt allerdings 
dieſe Phealſche Hppotheſe ins Bereich der Fabel. 

Über die Möglichkeit einer Begegnung mit dem Luft⸗ 
ſchiff „Graf Zeppelin“ äußerte ſich Profeſſor Wieſe dagegen 
zuverſichtlich. Wahrſcheinlich könnte die Begegnung 

} im Gebiet des Franz⸗Joſefs⸗Landes ſtattfinden. „Malygin“ 
würde einen kleinen Feſſelballon ſteigen laſſen, der 
bdiurch grelle Farbe und ein Syſtem von Spiegeln über 60 
Ailometer hin ſichtbar wäre . Befindet ſich „Malygin“ zur 
Zeit der Begegnung im Eiſe, ſo würde er für den „Graf 
Zeppelin“ im voraus einen Eisanker legen und an 
dieſem, bei Ankunft des Luftſchiffes, ein vor dort herab⸗ 
gelaſſenes Ankerſeil befeſtigen. Der Verkehr zwiſchen 
Schiff und Luftſchiff könnte dann durch einen vom 
; Zeppelin herabgeſenkten Korb geſchehen, der 
N unter Umſtänden ſogar Perſonen aufnehmen könnte. Trifft 
der „Graf Zeppelin“ den „Malygin“ aber in freiem Waſſer, 
ſeo könnte das Luftſchiff das gleiche Wantzver ausführen, 
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das es bereits auf dem Bodenſee ausübte, nämlich auf die 
Waſſerfläche niedergehen. Profeſſor Wieſe hob 
vor ſeiner Abreiſe zum „Malygin“ hervor, daß der Verſuch 
einer Begegnung und Verbindungsherſtellung zwiſchen dem 
Eisbrecher und dem Lenkluftſchiff nicht ſo ſehr unter dem 
Geſichtspunkt techniſcher Senſation betrachtet werden ſollte, 
ſondern als zukunftswichtiges Experiment für 
das Zuſammenwirken arktiſcher Expeditionsmittel in der 
Luft und im Waſſer. 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Steuererleichterung für Lieferanten, die Staatsaufträge 
ben. = 


Das Finanzminiſtertum hat eine Verordnung erlaſſen, 
wonach gewiſſe Erleichterungen denjenigen Steuerzahlern 
gewährt werden, die im Steuerrückſtande ſind, die aber für 
ſtaatliche Inſtttute Arbeiten und Lieferungen übernommen 
475 und daher vom Fiskus noch Gelder zu erwarten 
aben. 

Sofern dieſe Steuerzahler eine entſprechende Aufſtel⸗ 
lung der ihnen vom Staate zuſtehenden Summen vorlegen, 
ſind die entſprechenden Finanzämter verpflichtet, jegliche dies⸗ 
bezügliche Zwangseintreibung vollkommen einzuſtellen oder 
einzuſchränken, je nach der Höhe der Summe, die der Steuer⸗ 
zahler an das Finanzamt zu entrichten hat. 

Sobald die Staatsbehörden, die für die Lieferung fälli⸗ 
gen Forderungen auf das Konto des Steuerzahlers über⸗ 
wieſen haben, erfolgt die vollſtändige Befreiung der ge⸗ 
pfändeten Immobilien, ſofern die überwieſene Summe zur 
Deckung der Steuerrückſtände ausreicht. Sofern dieſe Summe 
aber nur einen Teil der Steuerrückſtände zu decken vermag, 
wird das entſprechende Finanzamt nur den Teil der ge⸗ 
pfändeten Gegenſtände freigeben, deren Wert der hinterleg⸗ 
ten Summe entſpricht. N 


Urlanb und Arbeitskündigung. 


Das Höchſte Gericht hat (in Sachen Nr. I O 187/81) zu 
einer für das praktiſche Wirtſchaftsleben überaus wichtigen 
Frage Stellung genommen, und zwar, ob der Arbeitgeber 
dem Arbeitnehmer einen Urlaub in der Zeit der Kündigung 
gewähren kann, ſofern der Arbeitnehmer vorher ſeine Kün⸗ 
digung erhalten hat. 

In dem zur Verhandlung liegenden Falle war der 
Sachverhalt der, daß der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer am 
28. Februar gekündigt hatte, der Endtermin demnach am 
91. Mai ablief (3 Monate für die geiſtigen Arbeitnehmer), 
wobei er ihm gleichzeitig einen Urlaub für den Monat Mai 


gewährte, d. h. für den letzten Monat der Kündigungsfriſt. 


Der Arbeitnehmer hatte ſich mit dieſem Standpunkt nicht 
einverſtanden erklärt und ſtrengte die Klage beim Arbeits⸗ 
gericht an, welches den Arbeitgeber zur Entſchädigung der 
Urlaubszeit in Höhe eines einmonatigen Lohnes verurteilte. 
Gegen dieſes Urteil legte der Arbeitgeber Berufung beim 
Bezirksgericht ein, welches das Urteil des Arbeitsgerichtes 
aufhob und die Klage des Arbeitnehmers zurückwies. Das 


jedoch nicht geteilt, indem es dieſes Urteil aufhob und das 
Urteil oͤes Arbeitsgerichtes beſtehen ließ. Das Höchſte Ge⸗ 
richt gab folgende Begründung: 

Gemäß Art. 1 des Urlaubsgeſetzes hat jeder Arbeitneh⸗ 
mer, welcher die im Geſetz vorgeſchriebene Arbeitszeit im 
Unternehmen gearbeitet hat, ein Urlaubsrecht erworben (und 
dadurch auch zur Lohnentſchädigung für die Urlaubszeit in 
jedem Kalenderjahre). Er kann dieſes Recht verlieren durch 
Vertrags löſung nur dann, wenn er den Arbeitsvertrag ſelbſt 
kündigt oder wenn der Arbeitgeber dieſen Vertrag aus 
Gründen kündigt, welche ihn zur Vertragslöſung ohne Kün⸗ 
digung berechtigen. Alle anderen Fälle der Arbeitsvertrags⸗ 
löſung bleiben ohne Einfluß auf das Urlaubsrecht, welches 
der Arbeitnehmer erworben hat. ? 

Den entſprechenden Beſtimmungen der Verordnung über 
die Arbeitsverträge zufolge kann die Löſung des Arheits⸗ 
vertrages, ohne wichtige Gründe und ohne Innehaltung der 
verpflichtenden Kündigungsfriſt, dem Arbeitnehmer das 
Recht geben, volle Entſchädigung für die Kündigungsfriſt zu 
verlangen (3 Monate für die geiſtigen Arbeitnehmer und 
2 Wochen für die phyſiſchen Arbeiter). Sofern daher der 
Arbeitsvertrag gelöſt wird, bevor der Arbeitnehmer die Mög⸗ 
lichkeit fand, im laufenden Jahre ſeinen Urlaub anzutreten, 
ſtehen dieſem Arbeitnehmer gleichzeitig zwei durchaus 
ſelbſtändige und auf getrennten Titeln ruhende Berechtigun⸗ 
gen zur Forderung von Entſchädigungsſummen zu. 

Eine ſolche Kündigung kann daher niemals die Möglich⸗ 
keit des dem Arbeitnehmer zuſtehenden Urlaubes ausſchal⸗ 
ten, d. 5. nach Ablauf der Kündigungsfriſt. Das Höchſte Ge: 
richt ſtand hier auf dem Standpunkt, daß die Lage des Ar⸗ 
beitnehmers niemals ſchlechter ſein darf infolge der Kündi⸗ 
gung des Arbeitsvertrages von ſeiten des Arbeitgebers bei 
Innehaltung des geſetzlichen Kündigungstermines, beſon⸗ 
ders, da eine Vertragslöſung an fi ſchon den Arbeitnehmer 
in eine weniger günſtige Lage bringt, zumal er feinen Ar⸗ 
beitspflichten in der Zeit der Kündigungsfriſt nachkom⸗ 
men muß. 

Aus dieſen Gründen iſt das Höchſte Gericht zu der Fol⸗ 
gerung gelangt, daß eine Vereinigung des dem gekündigten 
Arbeitnehmer gehörenden Urlaubes mit der Kündigungs⸗ 
friſt ohne Einwilligung des Arbeitnehmers nicht zuläſſig iſt. 
Das Höchſte Gericht hat gleichzeitig bemerkt, daß dies nicht 
gleichbedeutend ſei, weder mit einem Aufſchub des Urlaubes, 
noch mit einer Verlängerung, ſei es des Arbeitsvertrages, 
ſei es der Kündigungsfriſt. Es iſt für den Sachverhalt 
durchaus gleichgültig, ob die Urlaubsbeſtimmung vor oder 
nach der Arbeitskündigung erfolgte, oder ob von ſeiten des 
Arbeitgebers die Entziehung des dem Arbeitnehmer zu⸗ 
ſtehenden Urlaubes wiſſentlich oder unwiſſentlich erfolgte. 


* 


Keine Beſchlagnahme des Eigentums dritter Perſonen 
bei Pfändungen. 


In Nr. 161 unſeres Blattes brachten wir in der Rubrik 
„Rundſchau des Staatsbürgers“ eine Notiz „Das Vorrecht der 
Umſatzſteuer“, wonach Art. 92 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 
Höchſten Verwaltungsgericht dahingehend interpretiert wird, 
daß bei Pfändungen für Steuerrückſtände auch das Eigentum 
dritter Perſonen ſowie Kommiſſionsgut beſchlagnahmt wer⸗ 
den kann. Ju allen ſich hieraus ergebenden Streitfällen hat 
das Finauzminiſterium einen für die Kuufmannſchaft günſti⸗ 


punkt des Bezirksgerichtes 


Ren Ar 


Nervenleidenden und Gemütskranken ſchafft das überaus milde, 
natürliche „Franz = Joſef“⸗Bitterwaſſer regelmäßigen Stuhlgang. 
gute Verdauung und erhöhte Eßluſt. In Apolh. u. Drog. erhältl. (5913 


geren Standpunkt eingenommen. Wir erfahren hierzu aus 
Warſchau noch folgendes: 

In dieſen Tagen hat das Finanzminiſterium dieſe Frage 
im Sinne der Kaufmannſchaft gelöſt. Das Miniſterium hat 
nämlich allen Finanzkammern den Auftrag gegeben, daß ſie 
bei der Durchführung von Exekutionen nicht in vollem Um⸗ 
fange von den ihnen im Sinne des Art. 92 des Geſetzes über 
die Gewerbeſteuer zuſtehenden Rechten Gebrauch machen und 
daß von der Exekution das Eigentum dritter Perſonen aus⸗ 
geſchloſſen wird. Dieſes Eigentum wird dann ausgeſchloſ⸗ 
ſen, wenn die Realiſierung der Steuerrückſtände aus dem 
beweglichen Vermögen, das ſich in dem Unternehmen befin⸗ 
det und nicht Eigentum des Steuerzahlers iſt, eine Übertra⸗ 
gung der Steuerlaſt auf dritte Perſonen bedeutet, die nur 
loſe mit dem Unternehmen verbunden find. Das iſt bet- 
ſpielsweiſe der Fall bei Abgabe von Ware an das von der 
Exekution betroffene Unternehmen, ohne daß dieſe Ware 
bezahlt iſt, ferner bet der Überlaſſung von Gegenſtänden zur 
Verarbeitung, Aufbewahrung uſw. 8 

In allen anderen Fällen, in denen der Sachverhalt die 
Notwendigkeit einer vollen Ausnutzung der Exekutionsrechte 
durchaus rechtfertigt, werden die Finanzkammern allerdings 
keinerlei Erleichterungen gewähren. Keine Erleichterungen 
werden beiſpielsweiſe gewährt bei dem Übergang des ſteuer⸗ 
pflichtigen Unternehmens in den Beſitz einer anderen Per⸗ 
ſon, Verpachtung oder Vermietung der Einrichtung des Un⸗ 
ternehmens gegen Beteiligung an deſſen Einnahmen uſw., 
ſowie dann, wenn die Befürchtung entſtehen könnte, daß 
die abgeſchloſſene Transaktion lediglich die Verhinderung 
der Steuerexekution zur Folge hat. 

Der Ausſchluß von Waren und Gegenſtänden, die ſich 
in dem Unternehmen befinden und dritten Perſonen ge⸗ 
hören, von der Exekution kann lediglich dann erfolgen, wenn 
die Finanzbehörden auf Grund der ihnen von den inter⸗ 
eſſterten Perſonen vorgelegten Beweiſe einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt haben, daß die Ware oder die Gegenſtände wirklich 
Eigentum dritter Perſonen ſind. 


Rundfunk⸗ Programm. 


Donnerstag, den 23. Juli. 


Königswuſterhauſen. 
12.00: Wetter. Anſchl.: latten. 14.00: Von Berlin: Schall 
platten. 14.50: Von München: Deutſch für die Ausländer. 16.00: 
Bon Berlin: Konzert. 17.00: ae 


noop: Muſik im Märchen (III). 17.30: Carl Maria Holzapfel: 
Fliegen als inneres Erlebnis. 18.00: Dr. w erz: Wie 
n vor 40 Jahren reiſte (II). 19.30: Stunde des Landwirts 


20.00: Von Königsberg: 
Von Leipzig: „Salzburg“. 22.00: Tages- und 


Konzert. 21.00: 
en. Anſchl. bis 00.30: Aus der Femina: Tanz⸗ 


Sportnachricht 
muſik. 


Breslau⸗Gleiwitz: 
00.45: Frühkonzert (Schallplatten). 11.85, 13,10 und 13,50: Schall 


een: (OSTEN 1 N 
Otto Kaperl: Mozart als Geiger. 17.35: Das wird Sie inter⸗ 
eſſieren! 17.55: Meine letzte Südſeereiſe. Kapitän Carl Etiling. 
(Sprecher: Willy Koch). 18.45: Von Wien: II. Arbeiter⸗Olym⸗ 
piade. Aufmarſch der Nationen. 19.15: Wetter. Anſchl.: Neue 
Kindermuſik. 20.00: Weltreiſereporter erzählen! Aus „Afrika 
nackt und angezogen“ von Kaſimir Edſchmid. 0.30: „Wir haben 
keine Zeit!“ Funkpoſſe (mit wa von Motiven von 
Labi von Otto Zoff. 21.90: Flötenkonzert. Herm. Zanke. 
a lügel: Franz Marſzalek. 22.45—00.80: Von Berlin: Tanz⸗ 
muſik. 7 Dre. 


Königsberg⸗Danzig. FETTE 1 
11.30 — 14.30? Königsberg: en. 180 und 13.30: 
Danzig: Schallplatten. 14.50: Von München: Deutſch für Aus⸗ 
länder. 16.50: Konzert. 17,45: Walter Schulz: Die Sprache der 
Ritter von der Landſtraße. 18.25: Bücherſtunde. 20.00: Popu⸗ 
läres Konzert. 21.00: Salzburg. (Stunde der großen Städte.) 
8 Freitag, den 24, Juli. 
ear e a ’ 
12.00: Wetter. Anſchl.: stümliche Klaſſiker (Schallplatten). 
14.00: Von Berlin: Schallplatten. 1500: Hans Reimann: Luſtige 
Geſchichten. 16.00: Von Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.90: Dr. 
Knottnerus⸗Meyer: Aus dem Familienleben der Tiere. 18.00 
Volkswirtſchaftsfunk. Dr. Heinz Ludwig: Wie kontrolltert der 
Induſtrielle fein Budget? 18.90: Das Erlebnis am Kunſtwerk 
(IV.). William Wauer: Die Siegesallee in Berlin. 18.55: 
Wetter. 20.00: Min.⸗Dirigent Dr. Häntzſchel: Die Stellung der 
Preſſe in Sowletrußland. 20.30: Von Hamburg: Sinfonieabend. 
21.25. Von Leipzig: Dentſche Volkslieder. 22.15: Wetter-, Tages⸗ 
und Sportnachr. Anſchl.: Bon Berlin: Abendunterhaltung. 


Breslau⸗Gleiwitz: 
06.45: Frübkonzert (Schallplatten). 11.85, 18.10 und 19.50: Schall⸗ 
plattenkonzert. 15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Opernnach⸗ 
mittag. 17.15: Selbſtbildniſſe deutſcher Dichter. 18.00: Weltreiſe⸗ 
reporter erzählen! Hans W. Priwin: Rundfunkfahrt in den 
Orient. 18.25: Paul Baumann: Wirtſchaftsdemokratie. 18.50: 
Gregor Jarcho: Ausgeſperrt zwiſchen zwei Landesgrenzen. 19.10: 
Kabarett (Schallplatten). 20.00: Weltreifereporter erzählen. Aus 
„Der unvollendete Kontinent“ von Colin Roß. „0: Alte 
Tänze. Abendmuſik der Funkkapelle. Ltg.: Franz Marfzalek. 
21.40: Neue Tänze. 

Königsberg⸗Danzig. 
11.30-14.90: Königsberg: Schallplatten. 11.90 und 13.90: Danzig: 
Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Liederſtunde mit Elly 
Zimmermann ⸗Behm. 16.90: Niuta Ghoſch: Eine Europäerin in 
Indien. 17.00: Blaskonzert. 19.90: Sinfonie⸗Konzert. Rufſiſcher 


Abend. 20.90: Von Berlin: Kabarettrevne. 22.90— 24.00: Walzer 
und Märſche. 5 


Sonnabend, den 25. Juli. 


Königswuſterhanſen. + 

12.00: Wetter. Anſchl.: Schallplatten. 14.00: Von Berlin: Schall⸗ 
platten. 15.00: Wilb. Mayer: Bau von Flugzeugmodellen, Gleit⸗ 
und Segelfliegern. 16.00: Von Hamburg: Nachmittagskonzert. 
17.90: Viertelſtunde für die Geſundheit. Wieſo empfiehlt mir 
mein Zahnarzt einen Kurort? 18.00: Konteradmiral a. D. Ertch 
Mahrholz: Seemärchen, Meeresſpuk und Aberglauben auf See 
(III.). 8.55: Wetter. 19.00: Dr. Edgar Stern⸗Rubarth: Warum 


Amerika anders iſt. 19.30: Stille Stunde. Tiere in des eis 

ſchen Hand. 20.00: Von Köln: Luftiger Abend. 22.00: Wetter, 

Tages, Sportnachr. 22.90: Bon Wien: Tanzmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz: 

06.45: Früßkon ert (Schallplatten). 11.85, 13.10 und 13.50: 

Schallplatten. N er Tages. 16.15: Unterhaltungs 


16.00: Das Buch de 
konzert. 18.20: Leo Fall. Funke e. 22.00: Wetter. Anſchl.: 
Das wird Sie intereſſieren! 20.90: Militärkonzert. 22.90 — 00.305 
Von Wien: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
11.90.—14.90: Königsberg: Schallplatten. 11.90 und 13.90: Danzig: 
Schallplatten. 16.00: Unterhaltungskonzert. 18.90: Dir. Renker: 
Das Reparationsfeierjahr. 19.20: Wetter. 20.00: Von Wien: 
Salzburger Feſtſpiele. „Der Barbier von Sevilla“. Komiſche 
Oper in zwei Akten von Gioacchino Roſſini (Perſonen ſ. bet 
Wien). 22.30: Wetter, Nachr. der Dradag, Sport. Anſchl.: Von 
Wien: Tanzmuſtk. 


r 


“ 
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Polnische Forderungen an die Großmächte. 


Verzicht auf ein Iſtlocarno? 


Im Zuſammenhang mit dem Zuſammen⸗ 
tritt der Delegierten der Großmächte und 
Belgiens zur Londoner Konferenz ſtellt der 
Krakauer „Illnſtrowauy Kurjer Codzienny“, 
ein Blatt des Sanierungslagers, folgende 
Forderungen auf, die die Großmächte im 
Intereſſe Polens Deutſchland gegenüber durch⸗ 
ſetzen müßten: 


Polen erwartet, daß die allgemeine Ausſprache 
über die Wiederherſtellung des Vertrauens in Europa auch 
die deutſch⸗polniſchen Beziehungen betreffen 
wird, da die imperialiſtiſchen Abſichten Deutſchlands gegen⸗ 
über Polen, die dauernden Drohungen uſw., in bedeutendem 
Maße das Weltvertrauen zum Deutſchen Reich untergraben 
haben. In dieſer Frage muß Polen fordern, daß die 
europäiſchen Mächte und die Vereinigten Staaten Deutſch⸗ 
land zu verſtehen geben, 
mit der Reviſion der Grenzen, die provokatoriſchen 
Demonſtrationen und das vollkommen deutliche An⸗ 
ſpielen Deutſchlands auf die Verletzung des beſtehenden 
status quo in Europa abſolut unzuläſſig ſeien. Man hat 
über politiſche Garantien Deutſchlands viel ge⸗ 
ſprochen und geſchrieben. Damit es keine Mißverſtändniſſe 
gäbe, muß man ſich vergegenwärtigen, welche Garantien 
für Polen erwünſcht und vorteilhaft ſind. 

Wir ſtellen feſt, daß hier nur die Rede von einer 
bindenden Verpflichtung Deutſchlands den Mäch⸗ 
ten gegenüber ſein kann, die Politik der dauernden Provo⸗ 
kationen einzuſtellen. Dieſe Frage muß endlich klar auf⸗ 
gerollt werden. Die Abkommen von Locarno und ihr 
ganzer Wert für Frankreich beruht darauf, daß die deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenzen durch England und Italien garan⸗ 
tiert worden ſind. Dies iſt der weſentliche Wert von 
Locarno. Eine ſolche Garantie für die deutſch⸗ 
polniſche Grenze haben wir in Locarno nicht er⸗ 
reicht; doch die deutſch⸗polniſche Grenze wird uns unab⸗ 
hängig von den Unterſchriften ſämtlicher Signatarmächte des 
Verſailler Traktats durch das Bündnis mit Frank⸗ 
reich garantiert. Der Wert von Locarno für Polen be⸗ 
ruht alſo darauf, daß es eine formelle Verpflichtung für 
Polen und Deutſchland ſchafft, jegliche Konflikte einer 
Schiedskommiſſion zur Entſcheidung vorzulegen; theo retiſch 
ſchließt es die Möglichkeit der Exiſtenz des Kriegszuſtandes 
aus. 


Die reviſioniſtiſche Propaganda Deutſchlands aber, die 
andauernd eine Art ſucht, der Weltmeinung den Gedanken 
einzutrichtern, daß der Stand im Oſten einer Anderung 
unterliegen könne, begann Polen einzureden, daß ein Oſt⸗ 
Locarno gefordert wird, und dieſe Forderung 
wurde Polen ſo lange eingeredet, bis einige polniſche 
Politiker ſelbſt an irgend ein Oſtlocarno zu glauben 
begannen und dieſe Forderung ſogar zu ihren programma⸗ 
tiſchen Forderungen erhoben. Der Zweck der deutſchen 
Arbeit iſt klar. Wenn man ſagt, daß Polen von Deutſchland 
eine abermalige Garantie ſeiner Weſtgrenzen fordert, ſo 
ſchafft man eine Fiktion, daß Polen ſelbſt den Stand im 


orbehalte über die deutſch⸗ polniſchen Grenzen 
angenommen habe. Polen muß alſo von den Mächten, die 
ſich in der Sorge um den Weltfrieden in London ver⸗ 


ſammeln, zwei Dinge fordern: 


1. Das Verſtändnis, daß die normale Geſtaltung der 
polniſchen Wirtſchaftsverhältniſſe einen der 
wichtigſten Abſchnitte der Befriedung der Welt bildet und 
daß die ewige reviſioniſtiſche Propaganda im 
Rahmen des beſtehenden politiſchen Abkommens un⸗ 
zuläſſig iſt; | 

2. erfordert die Erhaltung des Gleichgewichts der politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Kräfte in Oſteuropa, ſowie die 
ſichernde friedliche Entwicklung der Verhältniſſe, daß die 
Aktion der Zuſammenarbeit und der gegenſeitigen Wirt⸗ 
ſchaftshilfe nicht allein auf die Kreditaktion für 
Deutſchland beſchränkt wird, ſondern daß ſie auch 
andere Länder, in erſter Linie Polen, umfaßt. Polen 


Befindet ſich zwar nicht in der Lage eines Ban⸗ 


krotteurs wie Deutſchland; aber trotzdem hat es, und 
vielleicht gerade deswegen, das Recht, als am weiteſten nach 
Oſten vorgeſchobenes Zentrum der kapitaliſtiſchen Welt, eine 
wirtſchaftliche Hilfe zu fordern. Dies ſind die Richtungen, 
in denen ſich die Tätigkeit unſerer Außenpolitik bewegen 
müßte. 4 


Es iſt außerordentlich bemerkenswert, daß der Krakauer 
„Kurier“ mit einer klaren Begründung von der Dis⸗ 
kuſſion über ein Oſt⸗Locarno abrücken will. 
Er fordert allerdings eine Einſtellung der revifto- 
niſtiſchen Propaganda in Deutſchland, die u. E. 
vor allem durch den überaus unfreundlichen Ton der pol⸗ 


niſchen Preſſe, wie auch durch die Politik gegenüber der 


deutſchen Minderheit, die zu einer Abwanderung von rund 
800 000 Deutſchen aus Polen geführt hat, angekurbelt 
wurde. Wer kann in einem politiſchen Abkommen den 
Schmerz der Heimatloſen verbieten? Das polniſche Volk 
hat gerade auf dieſem Gebiet Erfahrungen, die es die gegen⸗ 
wärtige Situation beſſer begreifen lehren ſollte. 


übrigen: gerade in den letzten Wochen haben wir keine 


deutſche, wohl aber eine 
Propaganda erlebt. 

Das Verlangen nach einem Kredit für unſeren 
kapitalarmen Staat iſt durchaus verſtändlich. Wenn 
Frankreich ſich an keiner langfriſtigen Anleihe für 
unſeren weſtlichen Nachbarn zu beteiligen braucht, ſoll es 
endlich einmal ſeinen polniſchen Freunden tatkräftig 
unter die Arme greifen. Bisher geſchah dieſe Hilfe nicht 
ausreichend und nur unter ſchwerſten Bedin⸗ 
gungen, die keineswegs dem Enthuſiasmus entſprachen, 
mit dem auch heute gerade die polniſche Regierungspreſſe 
gen Standpunkt jenes Teils der Pariſer Blätter unter⸗ 
1 der ſich durch eine geradezu pſychopathiſche 
aumaſt und Gehäſſigkeit gegenüber Deutſchland aus⸗ 
zeichnet, und gegen den ſich die öffentliche Meinung der 
übrigen Welt mit erfreulicher Deutlichkeit gewendet hat. 

583 iſt auffallend, daß der Kurier Poznanſki 
ſich an dem Keſſeltreiben gegen das durch Tribute aus⸗ 
geblutete Reich micht beteiligt. ö 


* 


ſehr lebhafte polniſche Reviſions⸗ 


daß das andauernde Angſtigen 


ſchweigend die 


Polen will an den Verhandlungen 
teilnehmen. 


Am Freitag 
Zaleſki, der ſeinen an der Oſtſee zugebrachten Urlaub 
unterbrochen hatte, 


im Zuſammenhange mit den gegenwärtigen Geſchehniſſen 
bevorſtehen, die durch die Finanzkriſe Deutſchlands und die 
damit verbundene Aktion der europäiſchen Großmächte 
mit Einſchluß der Vereinigten Staaten hervorgerufen 
wurde. Das polniſche Blatt gibt darauf gleichzeitig fol⸗ 
gende Antwort: : 

„Polen iſt in hohem Grade daran intereſſiert, daß die 
von Deutſchland geforderten Garantien eine praktiſche 
Handhabe für eine Beſſerung der deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen geben. Im beſonderen 
ſcheint es nicht auszudenken, daß ein Staat, der eine ſo 
große finanzielle Hilfe erhält wie Deutſchland, auch weiter⸗ 
hin gegen die territoriale Integrität Polens 
gerichtete Reden dulden könnte, die heute auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen und bezüglich deren die Reichsregierung ſich 
bis jetzt auf den Standpunkt ſtellte, daß ſie keine Ver⸗ 
antwortung für Privatreden von Kampf⸗ 
organiſationen übernehmen könne. 
wurde, ſoll die Finanzaktion zugunſten Deutſchlands 
nicht die einzige Aufgabe der e 
Mächte ſein. Schon vorher erwog man die Notwendi 
eine finanzielle Hilfe auch anderen Staaten zu gewähren, 
die ſich infolge des Hobverſchen Moratoriums und der all⸗ 
gemeinen Wirtſchaftskriſis in einer ſchwierigen Lage be⸗ 
finden. Polen hat im Sinne der Beſtimmungen der Haager 
Abkommen jährlich einen Betrag von 500 000 Goldmark von 
Deutſchland zu erhalten, trägt ſomit einen verhältnismäßig 
nicht großen Schaden aus Anlaß des Deutſchland 
zuerkannten Moratoriums. Würde alſo eine allgemeine 
Aktion der Finanzhilfe Platz greifen, ſo wäre es recht und 
billig, daß auch Polen dabei nicht umgangen wird. 

Mit Rückſicht darauf, daß das Intereſſe Polens on der 
Frage der techniſchen Durchführung des Moratoriums nicht 
groß ſei, iſt die Teilnahme Polens an der Sachverſtändigen⸗ 
konferenz, die ſich nur mit der rein techniſchen Seite 
der Durchführung des Moratoriums zu beſchäftigen hat, 
nicht vorgeſehen. Wenn aber in den weiteren 
Miniſterkonferenzen Fragen zur Sprache gebracht würden, 
die mit den früher abgeſchloſſenen internationalen Ab⸗ 
kommen im Zuſammenhange ſtehen, ſo ſcheint es notwendig, 
daß auf dieſer Konferenz auch jene Staaten vertreten wer⸗ 
den, die zu den urſprünglichen Unterzeichnern dieſer Ab⸗ 


kommen (Kellogg⸗Pakt, Locarno⸗Abkommen, Young-Plan) 


gehören. Auf dieſe Weiſe ſcheint die Teilnahme Polens an 
dieſer Konferenz notwendig.“ . 5 
Im Zuſammenhange damit meldet der „Jluſtrowany 
Kurjer Codzienny“, daß der polniſche Botſchafter in London, 
Skirmunt, vor einigen Tagen von Macd onald in 
Audienz empfangen wurde und daß Miniſterpräſident 
Laval am Donnerstag mit dem polniſchen Botſchafter in 
Paris Chtapowſki eine * Konferenz abhielt. 


Die Frage des politiſchen Moratoriums, die 
in dieſem Aufſatz berührt wird, ſcheint vorläufig nicht 
aktuell zu ſein. Wenn die polniſchen Staatsmänner an 
den Fortſetzungsverhandlungen der Londoner Konferenz 
teilzunehmen wünſchen, werden ſie ſich an den Berliner 
Beratungen beteiligen müſſen, zu denen die Deutſche 
Regierung den engliſchen und den franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten eingeladen hat. 

» 


Ein „Sriedens‘-Artitel, 
der gleichfalls viel Unſicherheit verrät 


In einem längeren Artikel beſchäftigt ſich der 
Warſchauer „Kurjer Poranny“, gleichfalls ein Re⸗ 
gierungsblatt, mit den Ausſichten der Lon⸗ 
doner Konferenz. Das Blatt geht dabei von 
ſeinen wiederholt ausgeſprochenen Vorausſetzungen 
aus und kommt dabet — in erſichtlicher innerer 
Beſorgnis, daß die „politiſchen Bedingungen“ 
nicht angenommen werden könnten, nach 
außen hin zu dem Schluß, daß London „doch eine 
glückliche Löſung der Kriſis“ bringen 
werde. In dem Artikel heißt es u. a.: 


„Der Widerſtand Deutſchlands gegen das ſo⸗ 
gar ſo geringe Zugeſtändnis (Il) für die jo rieſige 
Anleihe, um der Welt nicht eine zehnjährige Atempauſe, 
die Möglichkeit einer friedlichen Arbeit zuzugeſtehen, hat auch 
ſeine günſtige Seite. Dieſer Widerſtand wird ſich als 
ein wirkſamer Anſchauungsunterricht für England und 
Amerika erweiſen, daß die Befürchtungen Polens und 
Frankreichs der Grundlage nicht entbehren. In jedem Falle 
hat Frankreich ſchon ſehr viel gelernt, ſo daß ſogar die ſo⸗ 
genannten induſtrialiſierten Journaliſten es eingeſehen 
haben, daß ſie oft ein ſtumpfes Werkzeug in den hinter⸗ 
liſtigen Händen (ö) der den Krieg vorbereitenden 


Deutſchen waren. (Das glaubt man heute gerade noch 


in Warſchau! D. R.) 

Der „Kurjer Poranny“ ſchreibt dann in völliger Ver⸗ 
kennung weiter, es ſei ſchwer anzunehmen, daß die Ver⸗ 
treter der anderen Staaten den Haß der Herren Brüning 
und Curtius zum Frieden nähren ſollten. Denn es hat ſich 


herausgeſtellt, daß alle andauernd vom Frieden ſprechen 


wollen, daß niemand jedoch am Frieden arbeiten will. (Gilt 
dieſes Wort nicht ganz beſonders für den „Kurjer Po⸗ 
ranny“? D. R.) Das klare Verſtehen dieſer Wahrheit 
durch die Herren Stimſon, Mellon und Morgan 


wird die ſozialiſtiſchen engliſchen Friedensenthuſiaſten be⸗ 


ſchämen, und Deutſchland wird in ſeiner Forderung in 
London Geldmittel für die Vorbereitung eines Schlages in 
den Rücken der Friedensidee vollkommen tioltert 
werden. (Herr, unklar iſt der Rede Sinn! D. R.] 
Deutſchland iſt es übrigens ſehr ſchlecht gegan⸗ 
gen. Es hat unterwegs einen Bundesgenoſſen verloren (7), 
mit dem es ſeit dem Pakt von Rapallo ſo hervorragend eine 
Erpreſſerpolitik (2) gegenüber der Welt getrieben hat. Es 
ſcheint, als ob die Sowjets Deutſchlaud für 
ein gutes Linſengericht verkauft haben. (Es 
ſcheint wirklich nicht fol D. R.) Frankreich hat ſich unge⸗ 


iſt der polniſche Außenminiſter Auguſt 


wieder nach Warſchau zurückgekehrt. 
In dieſem Zuſammenhange wirft der Krakauer „Fluſtro⸗ 
wauy Kurjer Codzienny“ — in einem zweiten Artikel — 
die Frage auf, welche Aufgaben der polniſchen Diplomatie 


Wie bereits mitgeteilt 


der 
gkeit, 


heuer geſtärkt, und da es einen baren Trumpf, einen nicht 
ſchlechteren als den amerikaniſchen, in der Hand hat, wird 
es ſicher verſtehen, ihn gehörig auszunutzen und England 
ebenfalls für feine Friedensgarantien zu gewinnen. Daß 
dies weder heute noch morgen geſchieht, iſt wohl möglich: 
aber es kann, ja es muß in zwei Wochen, nach einem 
Monat geſchehen. Eines iſt gewiß: daß man heute 
ohne Frankreich nichts anfangen kann, davon 
haben ſich die deutſchen Miniſter ſchon in Paris überzeugt. 
(Davon zeugt bereits ſeit einem Jahrzehnt der ganze euro⸗ 
päiſche Unfriede, davon zeugt die Zerſtörung der euro⸗ 
pätſchen, auch der polniſchen Wirtſchaft durch politiſchen Haß, 
wie er auch in dieſem Aufſatz dokumentiert wird! D. R.) 
Dieſe Tatſachen können für England unangenehm 
fein, nichtsdeſtoweniger bleiben ſie Tatſachen, ebenſo wie 


dieſe Wirklichkeit, daß das Gold andauernd aus 


London nach Paris abfließt. Daher muß auch mit 
voller Genugtuung (1) der richtige Satz der „Times“ unter⸗ 
ſtrichen werden, daß die finanzielle Rekonſtruktion ſolange 
unmöglich iſt, bis die politiſchen Probleme gelöſt 
ſein werden. (Die „Times“ meinen dabei freilich die A b⸗ 
lehnung der franzöſiſchen politiſchen Bedingungen.) Zu 
dieſer Arbeit, ſo heißt es in den „Times“ weiter, ſind die 
allgemeine Beruhigung und das Vertrauen abſolut not⸗ 
wendig. 


Trotz aller Schwierigkeiten, deren wir noch Zeugen ſein 
werden, iſt eine glückliche L öſung dieſer heute wichtig⸗ 
ſten Probleme zu erwarten. Dieſer Optimismus wird von 


der Sicherheit diktiert, daß man, wenn man eine glückliche 


Löſung für den Frieden nicht fände, an dem M enſchen⸗ 
verſtand zweifeln und annehmen müßte, daß die Ge⸗ 
dankenverwirrung generell geworden iſt. (Wenn man dieſen 
aus Angſt, Schadenfreude und Verdrehung gemiſchten Ar⸗ 
tikel lieſt, wird dieſer Zweifel freilich beſtätigt. D. R.) 
Wollte Deutſchland ſeine „Kataſtrophe“ übertreiben und gar 
zu lange die Nerven der Welt reizen (1h, ſo wird 
es aus dieſer Pſychoſe (I!) durch eine kurzfriſtige 
Hilfe geweckt werden, die ihm gebieten wird, ſich mit den⸗ 
ſelben Problemen, jedoch in einer ſchärferen 
Form, in nicht zu langer Zeit zu beſchäftigen. Es iſt je⸗ 
doch möglich, daß der letzte Akt dieſes tragiſchen Dramas 
dennoch trotz allem (24) in Paris gelöſt werden wird.“ — 


7 


Lloyd George warnt. 


Lloyd George ſchreibt in der Wiener „Neuen Freien 
Preſſe“ in einer Kritik an der Haltung Frankreichs gegen⸗ 
über dem Hooverſchen Plan, u. a. folgende Sätze: 


Ein finanzieller Zuſammenbruch Deutſch⸗ 
lands würde nicht nur die Zahlungen der meiſten europäl⸗ 
ſchen Schuldnernationen in Frage ſtellen, ſondern könnte 
ſogar den vollſtändigen Verluſt der ſehr bedeutenden Sum⸗ 
men mit ſich bringen, welche die Vereinigten Staaten in den 
letzten Jahren Deutſchland geliehen haben. Es iſt zwar 
richtig, daß Amerika in dieſem Jahr gemäß dem Hooverſchen 
Plan auf etwa 250 Millionen Dollar verzichten ſoll; aber 
innerhalb einer Woche war der Marktwert amerikaniſcher 
Börſenpapiere um nicht weniger als 6 Milliarden Dollar 
gegenüber den Notierungen des Tages vor der Bekanntgabe 
des Hooverſchen Plans geſtiegen. Auch wenn dies der 
einzige Erfolg Hoovers ſein ſollte, wäre ſein Plan bereits 
durchaus gerechtfertigt. 


Dann beſpricht der frühere Erſte Miniſter die Mög⸗ 
lichkeit einer Revolution in Deutſchland und 
Oſterreich: N 


Das ſtändige Wachſen des Kommunismus in Deutſch⸗ 
land bedeutet eine ſchwere Gefahr für ganz Europa. Der 
Krieg hat gezeigt, welch mächtiges Volk die Deutſchen ſind, 
wenn ſie auf die Probe geſtellt werden; darum würde auch 
ein kommuniſtiſches Deutſchland für die Welt weit gefähr⸗ 
licher ſein als das kommuniſtiſche Rußland. Deutſchland 
beſitzt wohl das beſtgebildete und am vollkommensten ges 
ſchulte Proletariat der Welt. Die ruſſiſchen Intellektuellen 
und Induſtrieführer find faſt vollkommen ausgerottet oder 
vertrieben. worden, weil fie im Verdacht der Revolntions⸗ 
gegnerſchaft ſtanden. In Deutſchland dagegen ſtellt die 
„Intelligenz“ durch Anzahl, Fähigkeiten und Charakter 
furchtbare Armeen dar. 

Sollte einem Zuſammenbruch Deutſchlands noch ein 

böſer Winter mit Arbeitsloſigkeit und Bankerotten fol⸗ 
gen, dann könnte das Land in die Fänge des Kommunismus 
geraten und Öfterreich würde unweigerlich folgen. 
Ich kann mir für Europa, ja für die ganze Welt keine 
ſchlimmere Gefahr denken, als ein großes kommuniſtiſches 
Staatsweſen in Mitteleuropa, das von einem der 
intelligenteſten und diſziplinierteſten Völ⸗ 
ker der Welt geleitet und aufrechterhalten wird. 

Hand in Hand mit Deutſchland und unter der Führung 
deutſcher Köpfe würde die Bedeutung der ruſſiſchen Revo⸗ 
lution um das Hundertfache wachſen. Rußland hat 
unerſchöpfliche Hilfsmittel in ſeinem Boden und in ſeinen 
ungeheueren und lebenskräftigen Volksmaſſen. Deutſchland 
wieder beſitzt genug Erfahrung, Fähigkeit und Geſchick, um 
den natürlichen Reichtum Rußlands auszubeuten. Beide 
Länder zuſammen würden eine machtvolle Kombination er⸗ 
geben, und ſo wäre es für alle Nationen ratſam, zur Ab⸗ 
wendung eines ſolchen kataſtrophalen Bündniſſes die größ⸗ 
ten Opfer zu bringen. 


. ͤ⅛¹Iw9m) T—— V 


Kleine Rundſchau. 
Bach ſche Muſik zur Propaganda für den Fünf⸗ Jahresplan. 


Laut Meldung des „Vorwärts“, dem wir die Verant⸗ 
wortung für die Richtigkeit überlaſſen müſſen, iſt Johann 
Sebaſtian Bachs berühmtes „Magnificat“ in der Sowjet⸗ 
union mit einem neuen Text des ruſſiſchen Dichters Goro⸗ 
detzkt verſehen worden. Das „Gottestum“ ſoll, wie die 
ruſſiſche Preſſe ſchreibt, in proletariſches Klaſſenbewußtſein 
umgewandelt werden. So ſei Bachs „Magnificat“ in der 
neuen ruſſiſchen Textbearbeitung zur Hymne des 
ſchöpferiſchen Kollektivs und des Fünf⸗ 
Jahresplanes geworden. Den ſo zugeſtutzten Bach 
hofft man in Rußland als Grundſtock der künftigen prole⸗ 
tariſchen Muſik zu verwenden. — Kann man ſich eine ſinn⸗ 
loſere Entſtellung denken als den Künder innigſter 
Herzensfrömmigkeit in der Maske des Propagandiſten für 
die antireligiöfe Zwingburg der Sowjetunion? 
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Anterzeichnung 
des deutſch⸗ungariſchen Handelsvertrages. 


Die in Berlin begonnenen und ſeit Ende Juni in Genf fort⸗ 
geführten deutſch⸗ ungariſchen Handelsvertras⸗ 
verhandlungen find zum Abſchluß gekommen. Der am 
18. Juli in Genf unterzeichnete Handelsvertrag, der den erſten 
Tarifvertrag zwiſchen beiden Staaten darſtellt, enthält neben einem 
umfangreichen textlichen Teil Tarifanlagen mit den wechſelſeitigen 
Zollbindungen und Zollermäßigungen. In dem Vertrag iſt ent⸗ 
ſprechend den letzten Beſchlüſſen der Europäiſchen Studien⸗ 
kommiſſion des Völkerbundes deutſcherſeits für ungariſchen Weizen 
ein Vorzugszoll gewährt worden, der zu ſeiner Inkraft⸗ 
ſetzung der Zuſtimmung der meiſtbegünſtigten Länder bedarf. Der 
Vertrag tritt nach dem Austauſch der Ratifikationsurkunden in 
Kraft, es iſt jedoch eine Verſtändigung darüber in Ausſicht ge⸗ 
nommen, daß der Vertrag ganz oder in einzelnen Teilen ſchon vor 
Austauſch der Ratifikationsurkunden beiderſeits vorläufig ange⸗ 
wandt wird; hierbei ſollen die ungariſcherſeits gemachten Zolltarif⸗ 
konzeſſionen in dem Ausmaß in Kraft treten, als die deutſcherſeits 
für die Einfuhr eines Kontingents von ungariſchen Schlachtrindern 
ewährten Erleichterungen und der Vorzugszoll für Weizen wirk⸗ 
ſam werden. 

Der Handelsvertrag iſt ungariſcherſeits durch den a. o. Ge⸗ 
fandten und bevollmächtigten Miniſter Alfred von Nickl, deut 
ſcherſeits durch den deutſchen Generalkonſul in Zürich Joachim 
Windel unterfertigt worden. Nach dem Abſchluß des deutſch⸗ 
rumäniſchen Handelsvertrages, der in den hauptſächlichen Ver⸗ 
tragspunkten die gleichen wirtſchaftspolitiſchen Bedingungen zum 
Ausdruck bringt, dürfte der deutſch⸗ungariſche Handelsvertrag eine 
weitere Etappe der Annäherung des deutſchen Wirtſchaftsgebietes 
an die ſüdöſtlichen Staaten Europas ſein. 


Konkurs der Nordwolle. 


Wie aus Bremen gemeldet wird, iſt über das Vermögen der 
Nordwolle (Norddeutſche Wollkämmerei und Kammgarn⸗ 
ſpinnerei) am Vormittage des 21. Juli der Konkurs verhängt wor⸗ 
den. Die Verwaltung hat ſelbſt den Antrag beim Amtsgericht 
Bremen eingebracht. Dem Antrage wurde ſofort ſtattgegeben. Das 
Konkursverfahren bedeutet praktiſch die Zerſchlagung des Konzerns 
und es iſt mit weitgehenden Stillegungen der Werke zu 
rechnen. Der Konzern kommt daher nicht nur gegenüber ſeinen 
30 000 Arbeitern, ſondern auch gegenüber ſeinen Abnehmern in 
eine ſchwierige Situation. 

Noch am Montag haben ſich die zuſtändigen Reichsbehörden 
mit der Frage beſchäftigt, ob die Nordͤwolle durch Eingreifen des 
Reiches vor dem Konkurs bewahrt werden könnte. Die Verwal⸗ 


getreten. Einmal ſollte durch eine Verordnung ein Moratorium 
ergeſtellt werden. Zum anderen wünſchte man einen Vorſchuß 
des Reiches, um die Fortführung des Betriebes zu ſichern. Beide 
Wünſche wurden abgelehnt. Zunächſt einmal konnte durch ein 
Moratorium, wie es die Nordwolle wünſchte, kein Ausnahme⸗ 
uſtand für ein einziges Unternehmen geſchaffen werden, da die 
echte der Gläubiger auch in dieſem Falle zu wahren ſind, und 
zweitens konnte der Staat, angeſichts der Einſchränkungen im 
ganzen Reiche, die Mittel nicht zur Verfügung ſtellen. Es han⸗ 
delte ſich nämlich nicht um vorübergehende Stockungen, ſondern 
um einen mit rieſigen Verluſten verbundenen Zuſammenbruch, an 
welchem die Danat⸗Bank mit Rieſenſummen beteiligt iſt. Die 
Gläubigeranſprüche werden auf 240 Millionen Rm., wovon 116 Mil⸗ 
lionen allein auf Bankanſprüche entfallen, geſchätzt. Von Bedeutung 
iſt der Konkurs übrigens auch für das Strafverfahren gegen die 
Brüder Lahuſen, die wegen verſchiedener Konkursvergehen 
zur Verantwortung gezogen werden. — Wie aus Bremen ferner 
berichtet wird, ſoll noch zur Zeit des Konkursverfahrens eine neue 
Geſellſchaft gegründet werden, um unter neuer Führung den Bes 
trieb des Werkes wieder aufzunehmen. 


Widzewer Manufaktur beantragt Gerichtsaufſicht. 


Am 21. Juli ging beim Bezirksgericht in Lodz der Antrag der 
Widzewer Manufaktur um Gerichtsaufſicht ein. Die Tatſache, daß 
die größte Textilfabrik Polens Gerichtsaufſicht beantragte, hat in 
Polen berechtigtes Aufſehen erregt. Die Widzewer Manufaktur 
Hat bekanntlich vor Wochen eine Forderung um Hilfeleiſtung an 
die Regierung gerichtet mit der gleichzeitigen Ankündigung, daß ſie 
im Falle eines abſchlägigen Beſcheides von ſeiten des Staates den 
Betrieb wird einſtellen müſſen. Die Regierung hat ſich mit dieſer 
Forderung nicht begnügt und hat auf Grund der durchgeführten 
Unterſuchungen die Wiederaufnahme des Betriebes verlangt. Erſt 
am vergangenen Donnerstag hatte die Widzewer Manufaktur mit 
2200 Arbeitern den Betrieb aufgenommen. 5 

In Lodzer Induſtriekreiſen wird ſeſtgeſtellt, daß der Entſchluß, 
Gerichtsaufſicht zu beantragen, in einer Sitzung der Fabrikleitung 
in der Nacht zum 20. d. M. gefaßt wurde. Obwohl die Fabrik in 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
— im „Monitor Polſti“ für den 22. Juli auf 5,9244 Zloty 
»feſtgeſetzt. 1 . 


c der Bank Polſki beträgt 7½ % der Lombard⸗ 

J 

Der Zloty am 21. Juli. Danzig: Uebexweiſung 58,22 
Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 46,92¼— 47,2% London: 
Ueberweiſun n 43,45, Newnort: Ueberweiſung 11,21”, Wien: 

Ueberweiſung 79.44 79,42. Zürich: Ueberweiſung 57,60. 


Warſchauer Börſe vom 21. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,50, 124,81 — 124,19, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland —, Japan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,30, 43,41 — 43,19, 
Newyork 8,925, 8,945 — 8,905, Oslo —, Paris 35,05 ½, 35,14 — 34,97, 


lab 


174,13 173.27, Tallin —, 
Italien 46,70, 46,82 — 46,58. 


Berlin, 21, Juli. Amtliche Deviſenkurſe der Deutſchen Reichs⸗ 
bank: Newyork 4,209 —4,217, London 20,425— 20,465, Danzig 80,97 
bis 81,13, Schweiz 81,89—82,05, Paris 16,53—16,57, Prag 12,47—12,49, 
Wien 59,09—59.31, Amſterdam 169,78—170,12, Italien 22,02—22,06, 
Warſchau 47,075 47,275. 


4 Büritter Börſe vom 21. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,60, 
Paris 20,17, London 24,95, Newport 5,14½, Belgien 71.82 ¼, 
talien 26,87, Spanien 47,20, Amſterdam 207,45, Wien 72,30, 
tockholm 137,45, Oslo 137,30, Kopenhagen 137,30, Sofia 3.72 ½, 
Prag 15,24. Budapeſt 90,02 ¼ Belgrad 9.08 /, Athen 6,65, 
Konſtantinopel 2,43¼ Bukareſt 3.05 ¼, Hellingfors 12.92 ͤ Buenos 
Aires 1,58, Japan 2.53¼. Prwat⸗Diskont 2¼ pt. 


Die Bank Polfki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,95 Zk., do. kl. Scheine 8,94 3, 1 Pfd. Sterling 43,14 3, 
100 Schweizer Franken 173,02 31. 100 franz. Franken 34,91 ¼ 31. 
100 deutſche Mark —,— 3ʃ., 100 Danziger Gulden 171,07 Zl.. 
31., öſterr. Schilling 124,98 ZH. 


Wien 125,48. 125.79 


125,17, 


tſchech. Krone 26,35 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


21. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Statlon Poſen. ö 
Richtpreiſe: 

Weizen 24.00 24.50 Sommerwicke —.— 
Roggen . 22.75—23.25 Peluſchken 1 —.— 
Mintergerite . . 19.00— 20.00 elderbien . . . —.— 
Braugerſte —.— iktorigerbſen —.— 
Futterhafer . . 27.50 — 28.50 | Blaue Lupinen —.— 
eee (65 /) . 39.90 40.00 | Gelbe Lupinen —.— 
Weizenmehl (65 %% . 39.00 — 42.00 Speiſekartoffelnn —.— 
Weizenkleie a Fabrikkartoffelnn . —.— 
Weizenkleie (grob). 5 Exportkartofſeln. — 
Roggenkleie Roggenitroh, gepr. —.— 
e ne Heu. loſe (neun —.— 
Raps 27,00 — 28.00 | Seu, lofe (alt) . . — 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 90 to, Weizen 290 to. 
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* Gelreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 21. Juli. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 

8 Waggon Warſchau: Roggen 22,50— 23,50, Einheitshafer 30—82, 


tung des Konzerns war an das Reich mit zwei Wünſchen heran⸗ 


Prag 26.45, 26,51 — 26.39, Riga —. Stodholm —, Schweiz 173,70. 


wine Tariferleichterungen, 


Der internationale Stickſtoffmarkt. 


Keine Verlängerung des Stickſtoffabkommens. 


Die Stickſtoffverhandlungen in Luzern, die den Wirtſchafts⸗ 
frieden auf dem internationalen Stickſtoffmarkt durch Verlängerung 
und Neuregelung des Stickſtoffabkommens herſtellen ſollten, find 
1 e Die Lage am internationalen Stickſtoffmarkt erfährt 
adurch eine Zuſpitzung, die von unabſehbaren Folgen ſein kann. 
Dieſes Thema behandelt ein in der „Deutſchen Allgemeinen Zei⸗ 
tung“ erſchienener Aufſatz, dem wir u. a. folgendes entnehmen: 

Nach dem ergebnisloſen Verlauf der zwiſchen den europäiſchen 
Stickſtoff⸗Ländern und Chile am 15. d. Mts. in Luzern gepflogenen 
Endverhandlungen bezüglich Neufeſtſetzung von Erzeugungs⸗ und 
Abſatzquoten, teilweiſe auch über eine beſtimmte Preispolitik darf 
man einer Verſchärfung des Kampfes aller gegen alle am 
Weltmarkte entgegenſehen. Die Nichterneuerung der Convention 
Européenne de l'Azote bedeutet aber nicht nur für eine ganze 
Reihe Länder, die erſt ſeit einigen Jahren die Stickſtoff⸗Syntheſe in 
größerem Maßſtabe betreiben und andauernd erweitern, ſondern 
auch zweifellos für Chile ſelber eine Gefahrenquelle. Denn 
die Syntheſe iſt ſeit vielen Jahren immer mehr zur Mehrerzeugung 
von Salpeterſorten übergegangen. Die deutſche Induſtrie, der der 
Kampf der Chilenen zu allererſt gilt, hat den Kalkammon⸗ und 
Leunaſalpeter neben anderen neuartigen Düngern ſowie namentlich 
den ballaſtfreien Miſchdünger ſo ſtark zu entwickeln gewußt, daß 
wenigſtens die Sortenfrage gegenüber dem einheitlichen Chile⸗ 
ſalpeter für Deutſchland ein erhebliches Plus inſofern bedeutet, ars 
die deutſche Chemie durchaus die Möglichkeit hat, ſich immer mehr 
darauf umzuſtellen, ſobald die zumeiſt von London aus betriebene 
chileniſche Propaganda hinſichtlich der angeblichen Ver⸗ 
fäuerung der Böden durch ſchwefelſaures Ammoniak in 
der Welt ſtärkere Reſonanz finden ſollte. 

Aber auch in anderen Ländern, ſo namentlich in Norwegen, 
jetzt auch in Frankreich, Polen u. a. bekommen die Salpeterſorten 
eine immer größere Bedeutung innerhalb der nationalen Er⸗ 
zeugung von Stickſtoffdünger. Im Hinblick auf die Wahrſcheinlich⸗ 
keit von Kampfmaßnahmen hatten zwar die Chilenen, d. h. alſo die 
„Coſach“, an welcher die dortige Regierung hälftig beteiligt iſt, die 
Ausfuhr zu forcieren geſucht. Es ſind überall entſprechend große 
Lagerbeſtände an Salpeter vorhanden. Chile ſucht ſeine auf dem 
europäiſchen Feſtlande, in England, Skandinavien, namentlich in 
Agypten und in Chile ſelber lagernden rieſigen Beſtände, die kaum 
weniger als eine anderthalbjährige Produktionsziffer umfaſſen, 
raſch zu verringern. 

Es ſcheint, daß Chile bei den Verhandlungen 
Scheveningen, aber auch in Luzern von der europäiſchen Induſtrie 
willige Opfer verlangte, wie dies ja anläßlich der Gründung der 
„CIA“ im Sommer 1930 unter Beiſtand der National City Bank 
der Fall war. Es iſt jetzt auch eine gewiſſe Preſtigefrage für 
Chile, keine Verſchlechterung der ihm 1930 ſeitens Europas. zuge⸗ 
ſtandenen Vorteile, alſo namentlich des geringen Zuſchuſſes zur 
Ausgleichskaſſe CIA, freierer Preiſe und eines relativ hohen Abſatz⸗ 
kontingents, zuzulaſſen. 

Daß die Chilenen diesmal nicht durchgedrungen ſind, liegt im 
weſentlichen daran, daß die Opfer abermals in der Hauptſache auf 
die deutſch⸗norwegiſch⸗engliſche Gruppe gewälzt worden wären, die 
ohnehin ihre Leiſtungsfähigkeit im letzten Düngejahr zugunſten 
der im fortſchreitenden Ausbau befindlichen übrigen europäiſchen 


in Paris und 


Induſtrien beſonders ſtark brachgelegt hat. Die Weltkapazität beträgt 


mehr als die unlängſt in Scheveningen aufgeſtellte Ziffer von 4 Mil⸗ 
lionen Tonnen, der Weltverbrauch iſt aber kaum noch, wie dort 
optimiſtiſcherweiſe berechnet wurde, 1½ Millionen Tonnen, ſondern 
weniger. Dieſe 1½ Millionen Tonnen könnte die deutſch⸗engliſch⸗ 
norwegiſche Induſtrie allein bewältigen, fie arbeitet aber in Wirt— 
lichkeit nur mit zuſammen etwa 50 Prozent ihrer Leiſtungsſähigkeit. 


Man darf vor allem im neuen Düngefjahr ſich auf mancherlei 
Preiskämpfe gefaßt machen, hervorgerufen einmal durch das Bes 
dürfnis der Chilenen nach Abſatz der bereits in den Verbrauchs⸗ 
ländern lagernden Konſignationen im Kampfe mit den nationalen 
Induſtrien, ſodann durch ſteigende überſchüſſe Belgiens, Hollands, 
Polens, Englands, der Tſchechoſlowaket, vielleicht auch Italiens. 
Auch der IG. Farbeninduſtrie und der Norſt Hydro iſt durchaus 
die Möglichkeit gegeben, ihre Produktion wiederum zu erweitern 
und durch beſſere Ausnutzung der Anlagen auch ſo zu verbilligen, 
daß mit den jüngeren Stickſtoffländern kräftig ein Wettbewerb auf⸗ 
genommen werden kann. Da auch das internationale Kalkſtig⸗ 
ſtoff⸗Syndikat nunmehr in ſeinem Beſtande gefährdet iſt, iſt es 
durchaus verſtändlich, daß auf dem Wege der Notverordnung in 
Deutſchland auch Kalkſtickſtoff mit einem Zollſatz von 12 RM. te 
Doppelzentner belegt worden iſt. Dieſer Zoll ſowie die auf 24 RM. 
normierten Sätze für ſalpeterſaures Natron (Chileſalpeter) und 
ſalpeterſaures Ammoniak bzw. Kali bilden einen ſtarken Schutz des 
Inlandsmarktes gegen die ſtark angeſtiegene Einfuhr aus Polen 
und der Tſchechoſlowakei. (Die vorjährige Einfuhr von ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak betrug 447 608 Doppelzentner gegen nur 2124 
Doppelzentner im Jahre 1929, davon über die Hälfte aus Polniſch⸗ 
Oberſchleſien.] Ohne den Schutzpanzer des Zolles wäre 
die deutſche Induſtrie arg bedroht. Frankreich ſuchte ſeine 
Stickſtofferzeugung mit Rückſicht auf ſeine Werke in Toulouſe vor 
jeder Einſchränkung zu ſchützen. Dieſe Stellungnahme hat die 
Verhandlungen in Luzern noch erſchwert. 

Unter den europäiſchen Ländern iſt lediglich Italien, das 
noch einen Zuſtand des Gleichgewichtes zwiſchen Erzeugung und 
Verbrauch hat, aber auch Italien hofft, bald erfolgreich ausführen 
zu können. Somit ſteht die Leiſtungsfähigkeit der Stickſtoff erzeugen⸗ 
den Länder zu der jetzigen Verbrauchsfähigkeit überall vorerſt in 
einem Mikverhä'tnis, ſo daß die Folgen am Weltmarkte demnächſt 
nur ungünſtig ſein werden, umſo mehr, da Rußland mit Hilfe der 
Nitrogen Engineering ebenfalls nach Selbſtverſorgung 
ſtrebt, fo daß der Rußland⸗Abſatz auch hier keine kaufbereite Abſatz⸗ 
inſel mehr bilden wird. 


Die Stickſtoffrage iſt auf dem toten Punkte angelangt. Die 
Sachwalter dieſes Problems haben dadurch, daß eine Einigung über 
die Produktions⸗Einſchränkung und Kontingentierung nicht erzielt 
worden iſt, die Weltbaiſſe in ein ſchärferes Stadium treten laſſen. 
Vorerſt dürfte jeder Wille zur Einigung an der Unnachgibigkeit 
Chiles ſcheitern, der Weg zur Einigung wird erſt dann frei werden. 
wenn das gegenwärtige in keinem Verhältnis zur Nachfrage 
ſtehende überangebot des Stickſtoffes am Weltmarkt die Preis- 
kataſtrophe mit all ihren Folgen heraufbeſchwören wird. Jetzt 
bleibt nichts als die Hoffnung, daß die Stickſtoffverhandlungen im 
Herbſt wieder von neuem beginnen werden. N 


— — — — . ́—ä— —— — — 


einer ſchwierigen Lage ſich befand, ſo hat dieſer Schritt trotzdem 
als Überraſchung zu gelten. Man iſt in Lodzer Induſtriekreiſen 
ferner der Anſicht, daß der Zahlungsaufſchub der Widzewer Manu⸗ 
faktur keine Verluſte nach ſich ziehen wird und man hofft, daß 
dieſes Unternehmen die Schwierigkeiten überwinden wird. 


Der neue polniſch⸗tſchechoflowakiſche Amſchlagtarif 
für die Donauhäfen. 


0. Ab 1. Juli d. Is. verpflichtet bekanntlich ein neuer polniſch⸗ 
tſchechoſlowakiſcher Umſchlagtarif nach und von den Donauhäfen 
Preßburg und Komorn. Dieſer Tarif iſt beſonders bearbeitet für 
polniſche Exporttransporte, die für die weitere Verfrachtung auf 
der Donau nach Jugoſlawien, Bulgarien und Rumänien beftimmt 
ſind, ſowie für Importware nach Polen aus dieſen Ländern. Die 
polniſchen Exportwaren, auf die die Tarifermäßigungen dieſes 
Umſchlagtarifes angewandt werden, ſind folgende: Mineralöle und 


Produkte daraus, Juckerrübenſamen, Zement, Kunſtdünger, Ge⸗ 


webe, Holzwolle, Terpentin, Zink, Salz, Roheiſen, Erzeugniſſe aus 
Eiſen und Stahl, verſchiedene Maſchinen. Farben, Blei, landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, Wolle, Rohleder, Reis, Fette, Kohle und 
Koks. Bei dem Import nach Polen genießen die beſonderen Export- 
ermäßigungen folgende Waren: Obſt, Getreide, Tabak und Erze. 
Waren verſchiedener Art, die in Sammelſendungen nach Polen ge- 
ſandt werden, genießen ebenfalls beim Transport aus den oben⸗ 
genannten Ländern über die beiden Donauhäfen nach Polen ge⸗ 
jedoch keine ſo großen, wie die vier 
Arten der obenangeführten Waren. Sowohl von Preßburg wie von 
Komorn beſteht eine tägliche Verbindung nach den Balkanſtaaten 


und zurück. Die Transportkoſten auf dieſem Wege ſind infolge der 
Tariferleichterungen niedriger, als bei ausſchließlicher Benutzung 
des Ciſenbahnweges. Die einzige Vertretung der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Donauſchiffahrtsgeſellſchaft in Preßburg beſitzt für Polen die 
Transportfirma Hartwig. 


Polens Kunſtdüngerverbrauch geht zurück. 


Der Verbrauch an Kunſtdüngemittel iſt einer ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
ſtellung des Warſchauer Inſtituts für Konjunkturforſchung zufolge 
im Frühjahr d. Is. ſtark zurückgegangen. Wie groß der Ausfall 
der Kunſtdüngerinduſtrie am polniſchen Abſatzmarkt iſt, ergibt ſich 
aus folgender vergleichender Zuſammenſtellung für die Wirtſchafts⸗ 
jahre 1929/30 und 1928/29: in der Kalkſtickſtoffgruppe iſt der Ver⸗ 
brauch um 57 Prozent bzw. 74 Prozent, in der Kali⸗Gruppe um 
55, bzw. 77 Prozent, bei den phosphorhaltigen Düngemitteln um 
48 bzw. 74 Prozent zurückgegangen. Der Wert der der volniſchen 
Landwirtſchaft gelieferten Kunſtdüngemittet im Ber: 
gleich zum Vorfahre um 63 Prozent, im Vergleich zum Jahre 1928/20 
nicht weniger als um 80 Prozent verringert. 


Verlängerung der Bank feiertage in Dauzi e 
Der Senat von Danzig hat am 21. Juli ein Dekret veröffentlicht, 
auf Grund deſſen die Bankfeiertage bis zum 25. d. M. einſchl. ver⸗ 
längert werden. Das Dekret normiert ferner die Höhe der Aus⸗ 
zahlungen derart, daß von Konten mit einem Saldo bis zu 500 Gul⸗ 
den 50 Gulden, von Konten mit einem Saldo von über 500 Gulden 
125 Gulden ausgezahlt werden. Die Sparkaſſen bringen nur 
30 Gulden zur Auszahlung. . 


N 1 
Sammelhaſer 28,50—29,50, neue Wintergerſte 22,50—23,50, Luxus⸗ 
Weizenmehl 55—65, Weizenmehl 4/0 50—55, Roggenmehl nach Vor⸗ 
ſchrift 44—45, grobe Weizenkleie 16.50 17,50, mittlere Weizenkleie 
15—16, Roggenkleie 14,50 15,50, blaue Lupinen 24—25, gelbe 
Lupinen 35—37, Winterraps 30-32. Der Geſchäftsverkehr ent- 
wickelte ſich nur ſtockend. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 21. Juli. Großhandelspreiſe für 100 bg.) 


Weizen 23.00— 23.50 31, Roggen 22,50 — 23,00 3, Wintergerſte 
18.50 — 19,50 31. Braugerſte —— 3]. Felderbſen —— 3. 
Biltoriaerbien —— 3. Futterhafer 26.00 — 27.00 3. Nabrit« 
kartoffeln —.— 31. Speiſekartoffeln — — 31. Kartofielfloden 
—— 3, Weizenmehl 70% —,— 31. do. 65% —,— 31. Roggen⸗ 
mehl 70% —,— 3, Weizenkleie 13.00 - 14.50 34, Roaggenkleie 


14.00—14 50 31. Engrospreiſe ſranko Waggon der Aufgabeſtation. 
Geſamttendenz' ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 21. Juli. Getreide und 
Delfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75—76 Kg., 256,00 —258,00 Roggen märk. 70—71 Kg. 188.00 193.00. 
Braugerite —.— Neue Wintergerſte 151,00 — 159,00, Hafer märk. 
163.00 —169 00, Mais —.—. N 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 30,75—37.25, Roggenmehl 27.75 — 30.00. 
Weizenkleie 13.00 — 13,25, Roggenkleie 11.75 — 12.25. Viktoriaerbſen 
26,00—31,00, _ Kleine Speiſeerbſen Futtererbſen 19.00 
bis 21.00. Peluſchken ——, Ackerbohnen 19.00 — 21,00. Wicken 
24.00 — 28.00. Lupinen, blaue 18.00— 20,00, Lupinen, gelbe 24.00 — 29.00, 
Seradella — Napskuchen 9,30— 9,809. Leinkuchen 13,70 
bis 14.00, Trockenſchnitzel 7.607,80. Soya⸗Extraktionsſchrot 13,00 
bis 13,70, Kartoffelflocken —.—. 


ö Viehmarkt. 


Polener Viehmarkt vom 21. Juli. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Es wurden aufgetrieben: 480 Rinder, 1700 Schweine, 410 Kälber. 
432 Schafe; zuſammen 3022 Tiere. 
in Zloty 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht 
(Preiſe Ioto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew, nicht angeſp. 98 —104, vollfleiſch. aus gem. Ochſen bis 
zu 3 J. 90— 96, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus” 
gemäſtete —,—, mäbia enährte junge, aut genährte ältere 
D, Bullen: vollfleſſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 96102, vollflech. jüngere 84—94, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 70—80, mäßig genährte 62—68. 
Kühe vollfleiſchige, ausgemält. von höchſtem e eee 104—110, 


Maſtkühe 88100, gut genährte ‚66-70, mäßig genährte 44—54. 
$ärjen: vollfleiſchige, ausgemältete 104-110, Maſtfärſen 90—96, 
gut genährte 74—84, maße genährte 64-70. — Jung vieh: 
gut genährtes 64—70, mäßig genährtes 56—62. 

„Kälber: beites Maſtvieh (Doppellender) 110120, beite, ge⸗ 
mäſtete Kälber 100 —106, mittelmäßig gemältgte Kälber und Säuger 
beſter Sorte —,—, gut genährte 90-96, mäßig genährte 80—86. 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
120—132, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 100, gut 
genährte —.— alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
166170, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 158164. 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 148—156, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
130—140, Sauen u. ſpäte Kaſtrate 150156. Bacon⸗Schweine 130—140, 


Marktverlauf: normal, 


Danziger Schlachtofehmarkt. Amtl. Bericht vom 21. Juli. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für! Pfd. Lebendgewicht in Goldpfenniaen⸗ 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, füngere 30-31, 
ältere —.— vollfleiſchige, füngere 27—29, andere ältere — —. 
Bullen: jüngere, vollfleiihige, höchſten Schlachtwerts 2—1 
onſt ige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 27—29, fleiſchige 24 6 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 27. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemältete 21—23, fleiſchige 18.—20. 
gering genährte bis 16. Färſen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige. 
ausaemältete, höchſten Schlachtwerts 30 -32, vollfleiſchige 27—29, 
fleſſchige ——. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 1820. 
älber: Doppellender beſter Maſt 7580, beite Maſt⸗ und Sgug⸗ 
kälber 43-45, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 35—38, geringe Kälber 
18-2. Schafe: Maſtlämmer u. junge Maithammel, Weide⸗ u. 
Stallmaſt 40—42 mittlere Maſtlämmer, ältere Raſthammel und aut 
genährte Schafe 34—36, fleiſchiges Schafvieh 28—30, gering ger 
nährtes Schafvieh bis — Schweine Fettſchweine über 300 Bid. 
Lebendgew. 45—48. vollfleiſch. Schweine von ca. 240— 00 Bid, 
Lebendgew. 44—45, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 42—44, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 41—42 fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht ——. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 38—4 

Bacon⸗Schweine 44-45. 

Auftrieb: 31 Ochſen, 102 Bullen, 58 Kühe. zu. 191 Rinder 
129 Kälber, 200 Schafe, 2296 Schweine. 


Marktverlauf: Rinder ruhig; Kälber, Schafe und Schweine 
geräumt. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Untoiten des Händels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 21. Juli. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1253 Rinder, darunter 233 Ochſen. 418 Bullen, 
602 Kühe und Färſen, 2300 Kälber, 5692 Schafe, — Ziegen. 
9768 Schweine, — Auslandsſchweine. N 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Rifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 50-51, b) vollfleiichige, ausgemäitete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 47—49, 

junge, Neiicige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemaſtete 
44—46, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 3743. 
Bullen: a vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
43—45, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 43-44 
e mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 40-42, 
gering genährte 36—38. Kühe: a) füngere, vollfleiſchige höchſten 

chlachtwerts 3337, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
ald nnen: den 1 d) Lernende Höchſten Schl A}. 
(Ra : a) vollfleiichige, ausgemaitete hlachtwerts 
43— 46, b) vollfleiſchige 40 42. ©) fleiſchige 36—39. Freſſer: 33—37. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Mait —— b) feinſte Maſt⸗ 
tälber 52—59, c) mittlere Mait« und beite Saugkalber 45—55. 
ch geringe Mait- und gute Saugkälber 32—42. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
maſt. —.—. 2. Stallmaſt 53—55, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 47-52, 2. 40-43. 
e) fleiſchiges Schafvieh 40— 45, d) gering genährtes Schafvieh 2736. 

Stegen :; 

Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern ziemlich glatt; bei 
Schafen in guter Ware glatt, ſonſt ruhig; bei Schweinen glatt. 
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